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Die Kriſe eines Staates. 
Von Julius Braunthal-⸗Wien. 

Am weſtlichen Rande Deutſchöſterreichs, zwiſchen dem 
Arlberg und dem Bodenſee, hart an der Schweizer Grenze, 
liegt ein kleines Lündchen mit etwa 150 000 Einwohnern: 
das Land Vorarlberg. Sein Landtag hat kürzlich den X.- 
ſchluß gefaßt, an die Staatsregierung mit der Aufforderung 
heranzutreten, beim Bölkerbund ſeinen Austritt aus der 
öſterreichiſchen Republik und ſeinen Eintritt in den Schwei⸗ 
zer Bundesſtaat zu erwirken. In Salzburg, einem ehe⸗ 
maligen Herzogtum der Habsburger, ein Ländchen mit etwas 
mehr als 220 600 Einwohnern, durch Ttrol von Vorarlberg 
geſchieden, Bayern vorgelagert, gewinnen die Abfalls⸗ 
beſtrebungen zunehmende Kraft. Wünſchen die Vorarſberger 
den Anſchluß an die Schweiz, ſo die Salzburger den Anſchtnß 
an Bayern, an das Deutſche Reich. Reißen ſich Vorarlberg 
und Salzburg von Oeſterreich los, dann iſt Tirol ſſoliert und 
ſein Abfall von Oeſterreich beſiegelt. Dann verliert aber 
Oeſterreich mehr als ein Drittel ſeiner Fläche, dann verengt 
ſich um ein bedeutendes ſeine volkswirtſchaftliche Baſis und 
verſchärft ſich aufs neue das Problem ſeiner Hauptſtadt 

en. 

Am gleichen Tage als der Beſchluß der Chriſtlichſozialen 
Vorarlbergs in Wien bekannt wurde., fand in der Staats⸗ 
kanzlei eine Konferenz ſtatt, zu der die Geſandten der Alli⸗ 
ierten geladen waren. Staatskanzler Renner und die volks⸗ 
wirtſchaftlichen Staatsſekretäre legten den Geſandten die 
mnerhörte Notlage des Stautes dar. Das Land iſt aller Vor⸗ 
räte an Lebensmitteln und Kohle bar. Es ernährt ſich von 
dem täglich einlaufenden Getreide, es verſorgt ſeine Bahnen, 
ſeine Elektrizitätswerte mit der täglich einlaufenden Kohle. 
Bleiben dieſe Transporte eines Tages aus, dann ſtebt der 
Verkehr im Lande und in der Stadt ſtill, das Licht erlöſcht, 
die Maſchinenkeſſel erkalten; die Lebensmittelverſorgung 
reißt plötzlich ab und unaufhaltſam bricht eine ſoziale Kata⸗ 
ſtrophe mit unermeßlichen Jotsen im Lande aus. Mit An⸗ 
ſpannung aller ihrer finanziellen Kräfte gelang es der Re⸗ 
lterung, die Verſorgung der Bepölkerung für zwei bis drei 
ochen notdürftig zu decken. Aber die Transportmittel 

des Landes reichen nicht aus, die Zahl der Lokomotipen und 
der Waggons im Lande iſt zu gering, um das ſtörungsloſe 
Einrollen der Kohlen⸗ und Getreidezüge zu ſichern. Bei der 
Aufteilung des rollenden Materials der alten Monarchie 
wurde Deutſchöſterreich zu gunſten der neugegründeten Na⸗ 
tionalſtaaten geſchmälert und überdies halten die Tſchechen 
und Ingoflawen deutſchöſterreichiſche Züge zurück. So ge⸗ 
fährdet das zerrüttete Transportweſen die Verlorgung der 
Bevölkerung ſelbſt für dieſe kurze Zeit. Aber inzwiichen. 
wenn auch die gekauften Lebensmittel rechtzeitig ins Land 

kommen, ſo ſteht die Regierung vor der unlösbaren Frage 
der weiteren Verſorgung der Berölkerung. Daher forderten 
ſie die Vertreter der alliierten Mächte auf, auf den Hohen 
Rat in Paris einzuwirken, daß Oeſterreich ein Kredit ge⸗ 
währt werde, der den Ankauf der allernotwendigſten Le⸗ 
bensmittel bis zur nächſten Ernte ermöglicht, ferner daß die 
Kohlenzukuhr saus Böhmen und Polen geſichert, daß Loko⸗ 
motiven und Waggons zur Verfügung geſtellt und überdies 

ein Monatsbedarf an Getreide als „eiſerner Vorrat“ vor 
allem geliefert werde, um das Land vor dem Ausbruch plötz⸗ 
lich eintretender Kataſtrophen zu bewahren. Ueberdies bat 
der Staatskanzler um eine Audienz beim Hohen Rat. 

Erſchüttert von den Eröffnungen der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung wandten ſich die Geſandten an ihre Mächte. Rem:er 
wurde nach Paris geladen, um perſönlich für den Bettler⸗ 
ſtaat zu interventeren. Unmittelbar nach dieſen Beratungen 
brachen indes in Wien und Steiermark Hungerſtreiks, in 
Innsbruck Hungerrevolten los. Das Land iſt auf das 
ſchwerſte beunruhigt, der Staat kracht in allen Fugen — 
dies iſt die Frucht des „Friedenswerkes“ des Hohen Rates 
der Vier! 

Der Saint Germainer Friede hat eben ein Gemeinweſen 
eſchaffen, daß mit den Keimen des Siechtums und des 

des dehaftet ift. Er hat ſeine Wirtſchaftskräfte gedroſ⸗ 
gelt, ſeinen Blutkreislauf unterbunden, ſein Pervenſuſtem 
gerſtört; eine unerhörte Wirtſchaſtskriſe, Arbeitsloſigkeit 
beiſpielloſe Teuerung, völlige Entwertung des Geldes, Hun⸗ 
gersnot, Maſfſenſterblichkeit folgten naturgemäß dieſem 
ſchändlichen Frieden. Was Wunder, wenn alles aus dieſer 

Staatsgemeinſchaft ſtrebt, alles die Siätten des Todes Enn 
E⸗ 

   

  

   

Unterganges flieht, dieſer Staat von Audeninn ſei 
ſtenz von Kriſen erſchüttert iſt. Daß Deutt-räßt 
lebensunfäbiges Staatsgebilde bleiben muß, 
aller Eindrinalichkeit untere Friedensdelegation in St. Ger⸗ 
main feſtgeftellt. Der Hohe Rat der Vier, der eine Erde n 
aufzuteilen ſich vermaß. konnte freilich ſeine weltpo! wi 
Pläne durch die Lebensnot dieſes kleinen Völkchens nicht durch⸗ 
kreuzen loſfen. So blieb es im weſentlichen bei ſeinem Diktat 
— ober mür allzubald demonſtrierte der Todeskempf dieſen 

Tebeer dieſer Rechming. Iſt es aber 
as an ſeinem grgrrungewürdigen 

E des impertaltftichen der ieenicen 

  

  

     

   

Wölichens den großen 
heute Deutſchaftermick ich, 

Bxeüächistei   SES 
  

E 

eingegangen Winitteri 
    

Entente erhellt, ſo morgen Deutſchland und Rußland mit 
ihren kriſenſchwangeren wirtſchaftlichen Situationen und 
übermorgen die Alliierten und ihre Hilfsvölker ſelbſt, deren 
manzielle Schwierigkeiten und machtpolitiſchen Gegenſätze 
as Werk der Hohen Vier in Frage ſtellen. Wie der Ga⸗ 

perialismus — die geſteigerte, machtpoſitiſche Form des 
Kapitalismus — innerlich zerwühlt von Widerſprüchen und 
unlösbaren, kriſenbereiten Gegenſätzen: ſo iſt ſein letztes Wert 
der Verſailler und St. Germainer Friede: erfüllt von uner⸗ 
träglichen Spannungszuſtänden, von Symptonen wachſen⸗ 
den Zerfalls. Iſt es heute ein Sechsmillionenvöltchen, daß 
durch dieſes imperialiſtiſche Abenteuer in einen Verzweif⸗ 
lungskampf ohnegleichen geſtüzrt iſt, ſo morgen das Sechs⸗ 
hundertmillionenvolk der imperialiſtiſchen Großmächte der 
Gegenwart, das durch dieſes Szſtem in einen Verzweif⸗ 
lungskampf gegen die wachſende Verelendung gedrängt, es 
ſchließlich zerbrechen wird. Die Kriſe des öſterreichiſchen 
Staates läßt die kommende Kriſe des Imperialismus ahnen. 

Die verzweifelte Lage in Oeſterreich. 
Aus Wien wird berichtet: Der Grundton der Preſſe 

iſt, die Entente muß jetzt ſchleunigſt helfen, fonſt tritt die Re⸗ 
gierung zurück und die Entente erhält dann die Verantwor⸗ 
tkumg. Beſonders ſcharf ſchreibt der „Morgen“: Wir haben 
keinen Grund und keine Neiguna, ſtill zu verhungern, ſon⸗ 
dern werden, wenn es ſein muß, ausbrechen wie wilde 
Beſtien und Rahrung holen, woſie zufindeniſt. 
Renners Appell iſt der letzte Notſchrei, verhallt er ungehört, 
werden wir unfer Schickſal in die eigene Hand nehmen, denn 
es iſt nichts mehr zu befürchden. 

Für die hungernden Biener Kinder. 
Wie die „P. P. N.“ erfahren, hat die Landesabteilung 

Darmſtadt der Reichszentrale für Heimatdienſt durch die 
Zeitungen aufgefordert, ſich bereit zu erklären, Wiener Kin⸗ 
der zeitweilig aufzunehmen. Daraufhin haben ſich viele ge⸗ 
meldet, die ſich zur Aufnahme von Kindern bereit erklärt 
haben. die heſſiſche Regierung ſorgt für die Unterbringung 
der Kinder. Es iſt ein Ausſchuß gebildet worden, welcher 
der Abteilung zur Seite ſteht. Außerdem beſtehen ſolche 
Ausſchüſſe in den einzelnen Kreisſtädten und Landorten. 

Aelmliche Organiſationen der anderen Landesabteilun⸗ 

gen ſind im Werden. Man hofft, daß es auf dieſe Weiſe ge⸗ 

lingen werde, wenigſtens einen Teil der bungernden Wiener 

Kinder vor dem Schlimmſten zu bewahren. 
  

Deutiſchland ſoll unterzeichnen. 
Paris, 22. Dez. Gavas.) Es iſt wahrſcheinlich⸗ daß der 

Oberſte Rat hbeute morgen in ſeiner Sitzung beſchloſſen hat., 

die Forderung aufrecht zu erhalten, daß Deutſchland das 

Protokoll vom 1. November bezüglich der Ausführung der 

Waffenſtillſtandsbedingungen und der Lieferung von 401 2⁰⁰ 

Tonnen Hafenmaterial als Erſatz für die bei Scapa Flow 

verſenkten Schiffe unterzeichnet. Indeſſen werden ſich die 

Alliierten verpflichten, im Falle des Nachweiſes, daß ihre 

Einſchätungen des deutſchen Hafenmateriäals überſchätzt ſind, 

dieſem Umſtand Rechnung zu tragen und ihre Farderung 

entſprechend zu ermäßigen. ů 

Senator Lodge gegen Wilſon. 
Varis, 22. Dez. Der Verichterſtatter des Petit Pariſten“ 

in Waſhington hatte eine Unterredung mit Senator Lodge⸗ 

der ihm erklärte, er ſei erſtaunt, daß die Völker der Entente, 
vor allem aber Wt autoriſterien Vertreter, nicht beachtet 
hätten, daß die Wahlen im Jahre 1916 eine republikantſche 
Rehrheit ergeben hatten, daß alſo Präſident Wilon aufge⸗ 
hört hatte, das amerikaniſche Bolk zu vertreten. Dieſelsen 
Vertreter häkten auch die amerikaniſche Verfaſſung und das 
Recht des Kabinetts, ſich der Ratisikakion des Friedensver⸗ 
trages zu widerſetzen, kennen müſſen. Denn emgegen allen 
amerikeniſchen Gepflogenbeiten habe der Präſident einen 
Friedensvertrag vorbereitet, ohne den Rat des Senats ein⸗ 
geholt zu haben. Senator Lodge erklärte auch, er wolle ſich 
jetzt noch nicht zu dem amerikaniſch⸗engliſch⸗Franzöſiichen 
Schutzvertrag äußern, trotzdem ſeine Gefühie. 
ausgeſprochen habe, ſich nicht geändert bätten 
kuſſton jetzt anzuſchneiden. ſei verfrüht. 

  

       
  

  

  

Unter dem Präſidium des Landtagsabgeordneten Leopold 
Skulfki iſt die Bildung eines neuen polniſchen Kabinetts voll⸗ 
zogen worden. Außer dem Präſidium haite das bisherige 
Miniſterium 15 Fachminiſterien und außerdem ein Miniß 
rium für das preußiſche Teilgebiet. 
Um die Geſamtlage des neuen Miniſteriums zu verſtehen, 
muß auf die Vorgeſchichte aus den letzten Tagen eiwas näher 

werden. Der erneute Verſuch Paderervfkis, ein 
zu bilden, ſcheiterte daran, daß die Nationale 

     

    

gerrechten garantier   

Arbeitervereinigung aus Kongreßpolen und der Klub 
Volkspartelen ſich abſolut ablehnend verhielten. In p 
Schreiben an das Staatsoberhaupt gab darauf Paderewſei 
die fruchtloſen Benmühungen auf. 

Darauf trat am 10. Dezember der Seniorenkonvent zu⸗ 
ſammen, wobei alle Parteien ſich äußerten, und zw 
nunmehr von dem Landtagsmarſchall vorgeſchlagene 
didatur Stulfti. Die ſofort einſetzenden Verhandlungen mis 
den bäuerlichen Volksparteilern betrafen vier Punkte: 
Agrarfrage, 2. die Verfaſſungsfrage 
auswärtige Politik, 4. die Frage der Kab 
bildung. In allen vier Punktt mes zu ei 
vernehmen. In der Agrarfrage erklärten 
varieiler mit der Nichtverſtaatlichung der? 
den und einer Erhöhung des Maximums für die L 
die aufgeteilt werden ſollen, unter dem Vorbohalt, 
für die meiſtbevölkerten Gebiete beſchloſſene M. 
behalten werde. Von den zur Aufteilu 
bereien ſollen 60 Prozent den Kleinbauerner 
en. 

ſyſtem zugeſtimmt. Der Senat ſoll aus 120 Ver 
ſtehen, von denen 70 vom Lon 
ſchaftsräten und 20 von de 

  

   

   

     
   

    

   
   

  

   

  

   

    

           
   

    

   
     

    

         

  

hen 
tig Zugeſtändniſſe. 'e bäuerlichen Volk⸗ 
zichteten auf die Beibehaltu 
Finanzminiſter, und die Nattonale Volk 
ſich damit einverſtanden, daß Wojciechowſti M 
nern bleide. 

Von der äußer 
Beſprechung im S 
die Kandidatur Wojciecho 
jüdiſche Abgeordnete Gründaum hatte den Wunſch geäußert, 
daß die Wiiosleute das Kabinett bilden mö 
ſtärkften Klub binter ſich haben, f 
demokraten war Dalzynſti fü 
kabinetts eingetreten, das ſi 

Infolgedeſſen iſt ni 
die Mehrheit ſtark. 
zumal das neue Kabinett anſcheinend als Fachkabinett 
aufgetan wird. 

        

  

  

Vertagung des internationalen Kongreſſes. 
London, 22. Dez. (Reuter] Der Alsklonschei 

der Internationale, der in London zuſammentrat 

den für Februar angeſetzten inkernationalen 
greß in Geuf bis jum 31. Jvli zu verfagen und 
nungen nuach Rußland, Deulichland und Belen au le 
dem Akliongausſchuß in Rötterdam am 
erſtakten ſolien. Außerdem verlanunt der 2 
Abänderung und die baldige Rat 
des Friedensbertirases. 

Die Stellung der Deutſchen in der Tſchecho⸗ 
Slowakei. 

Prag. 22. Dez. Die deutſchen bürg 
den heute unter Führung von Dr. b 
präßdenten Tuſar in Anweſenbeit der 
empfangen. Dr. Lodgman brachte die B 
ſchwerden der Deutſchen, insbeſo 

D ůi 

   

  

      
   

   

  

     

      

   
     

len vor. Miniſte 
keit der Deutſchen 
Wahlen für die Na 
Weujahr ausgeſchrieb 
nicht langer Zeit bei ge 
Die Regierung darf nicht im Sinne 
Methode die Politik verfo 

hierauf eine lebhafte Debatte, in de 
klärungen über einzelne 
in feinem Schlußwort: 
ſlowaliſchen Republik 
wenn iß 

      
   
   

  

       

    

        

    

      

   

  

   

  

     

wollen ih 

   

präſident, die bürgerliche 
bas höchſte Gut. 

Norwegiſche 

Ueber 400 kinderreichen 
wurde, wie verſchi 
Weihr 
ichen Generalko 
vier bis neun Pfund gut g⸗ 
den das Vergener Komitee 
Unterernährter Kinder als Weih 
Eine gleiche Menge konmmnt in 

  

t hatte. nachtsga 8 
Leipzig und Hamburg zur 

— Ver



Der Varteitag der Sozialdem. Partei 
der Freiſtadt Danzig. 

CFartſetzuns) — 
Eih Kurrederens erdiert alsDann Kevoſſe EEI Wort. 

Er wandte ach ſchef gegen die vom Vorſtand vorzelegtt Ent⸗ 
Diefe ſei gedignet, wicder die Trennung der gteinten 
tanfühden und ſchuſſe auch einen Hegenſah zwiſchen 

Vand in unſerer Organifation. Die Nrogromarformel 
Tiktainr fei ſicherlich nichts Deales. et iſt aber zu be⸗ 

zweilein, ad mas hier eiwal befteres finden Kenne. Wir müſſen 
bedenken. daß ſich bisher ſcharf die Auffaffungen beider Parteien 
in der Frage der Tewottalie und der Diltotur eutgegenſtanden. 
Wenn wir in Danzig zu einer Einigung kommen wollen, ſo darf 
ktine Kichtung ſtarr an ihter Prokrammformel hängen. Genoſfe 
Srünbagen erklärte. deß auch rr prinziptell euf dem Boden der 

  

    

   

    

    
   
   

  

   
    

    

Demetcatir fted Diliatvriſche Naßnahmen fann der So⸗ 
Rallsmus vecht rllicht werden. Es kann aber Umſtände 
Orben in ine zeibweilige Liktatur bes Proletariats not ⸗ 
wendꝛg m. rinnerte daran. daß der Friede zwiſchen Ruß⸗ 
land nnd E nur geichloßen werden kennte, indem die 

atur idrer Peviel aufrichtelen. — 
un Verſuch machen,d 
baen is würden wir donn wohl ench 
s exrichien, bis die Neaktion fär alle 

    
    

        

      

  

     

   
      
   

        

    
    

   
eswerk bedbentend erichertn. = 

Er rutgenentomten. und deshaſs nur 
lerung forderr. Grürbagen dat den Vaxteitag. 

vrRerden akzulehntn. anderſeits vnüberies· 

      

  

2 wir einig geweien wären. Sätten wir Hedeutend 
Erkolge erzielen kdnnen. Auch anf imierer Seite ſnd murche 

emacht worden. Irttefondere baben wir den Wilitaris⸗ 
Dock kemmen laffer. Kedner wor Zeuge. welch ſcheuß⸗ 
ngen ‚ick Lir. KS. rbe keim Streik im Nahr⸗ 

KEeD 

    

  

  

N. 

rauf der ais Sait anweſende Senoßfe 
s. sr bade den Findruck daß das Re⸗ 

aus defonderen Sründen übertruagen 

en-Bobe. Raß er die ger 
E den Standrurtt der . S. P. 
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Sede⸗ Eht Antrag auf Schlutz der Debartt wird abgelchnl, Sie 
deit aber MWinuten beichränkk. 

SWüsls: Schaffung des Giniqungäprograiamt müßten wir 
auch aui die nnteren e enz . une un. 6e aunt Sewerbeterlden⸗ 
den Käckſicht nuhmen, va ie alle zur werktäͤtigen Bevölkrung 
LoeK Waß wir zu erwarien Zaben, zrigt ein Sermis in 

pot, woedie U. E,. V. verlangt habe, daß er von der Handt⸗ 
datenliſte geſtrichen werde. weil er „Führer der S. P. D. war. 

Walzt Die Senoffen um Srünhagen mrinen. daß die Diktatur⸗ 
ü korrel ſpäter eiumar aus dem Prograrm ausgemerzt werden 

konn. Mit dieſem Wechſel auf die Zukunft iſt uns aber jeßt in 
der Kgitation nicht gedolfen. Nedner wandte ſich daum ſcharf 
gepen die Angrilfe des Genoſten Haar aul Gen. Grill. Oaat folle 
erſt ſoviel Parteiorbeit leiſten wie Brill et in ſeinem Leben geian 
babe und ſich mehr um die Lihren des Gozialismus bekllinmern. 

Weiſel: Durch ein radikales Phreſenprogramm ſchrecken wir 
die Landleute von uns zurück. Wir müſſen auch auf die religidlen 
Eeß de gruser Wäblermaßten Küchfſicht nehmen. ů 

8 MNeliteuſti iſt der MNrimung. daß im Programm ein Wider⸗ 
ſpruch dadurch enthalken ſei. daß wir uns zuerſt gegen fede 
Klaſſenherrſchaft und darn füär die Diltatur des Proletariats 
einfctzen. Bei den Kinigurgsverhandlungen habe der Vorſtand von 
Danzig⸗Stadt die andern Harteiorgantjationen im Freiſtedtgebiet 
übergangen. 

Gropnick: Eine Diktatur des Proletariats würde nur zum 
Schaden der Bevölrerung ſein. Die Leute find heute noch nicht alle 
Sdealiſten ſondern Roberialiſten. 

Sewoffe Sründacet wankte ſich in feinem Schlußwort noch⸗ 
mals geßen die Vorſtandsrefolntinn. Würde ſie angenommen. ‚n 

EEEELLEDEEEEELELLL 

Die höchſte Zeit 
At es, das Poſtubonnement für die ab 2. Januar an 
Stelle der „Volkswacht“ und des Freien Bolts“ er⸗ 

ſcheinende 

Danziger Volksſtimme 
berzuſtellen. um die Zeitung auch pünktlich zu erhalten. 
Die Danziger Bolksſtimme koſtet bei Adholung von 
ber Poſt 2,15 Mk., bei Zuftelburg ins Haus 2,30 Mk. 

manatlich. 6,45 Mr. bezw. 6.90 Mk. viertelfährlich. Be⸗ 
ktellungen nedmen alle Poſtanſtalien und Agenturen 

entgegen. 

Beſteũen Sie noch heute die „Danziger 

Volksſtimme“ bei der Poſtanſtalt. 

  

könnten wir in Danzig eine geeintr Organiſation unter unabhän⸗ 
Ehraud und auf dem Sende eine mehrbeitsſozialiſtijche Or⸗ 
en Helhrten. Danm wärr der Einfluß der Sozioldemo- 
lich gebrocher. 
'e Exill: Arch die Rerendsrrfelattien Will die Einigung 

nicht verhindern. ſond füir diekelde nur erne geſunde Baſis 
äckreißtert Er begründete Nann Send nochmals die Kötwendig⸗ 
keit der Dewekratie sur Ler-irklichuns des Ergielismus und be- 

ü Ber auf renerliche Lenzerungen von Leſtriepfe. Ströbel 
kerding. Die Sertlandsrrüclatton feil mier verhülen, daß 
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den des Tarteitages erledigt. 

  

Der weiße Schrecken in Ungarn. 
Eer ſckanerliche Taten ſchlimmeten Bandrlentums in⸗ 

Beidaneſt berichtett die Wiener „rbeiter⸗Zig.“ vor meh⸗ 
kerer. Tagen. Die durch den Sturz der Näterepublis wieder 
zur Macht gelangte Neaftäst übertrifer alles, was man an 
Beutcl.-Kät von ihr erWartet Hat. und nicht nur burch das 

Stackten Mrer Aeaner. Die Erbeiter⸗Zig“ :r mnnt es 
Nerdt eßnen -tobfüchtigen Kampf gegen der Geiſt nicht 

      

Lrit 
nur der Reposetfton. fondern auch gecen die Entwicklung“, 
wern Rie Scdergen der Keaktion blinsülend alle Eiteralir         
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Er. Die en den Sazialtmus erinrert. ſei es mur durch 
Eee Xitel Dder Bürber. Berboten ſind nicht wur die Schriften von 
Nerr wuaß Eagrtis, non Kcutstg und Bebel. von Jaurés und 
DSanderpelde. ven Venin and Trogto, ſendern aucd Som⸗ 
Sarts Such Sosielenmns und ſchiete Bewegung und die 
Dorkefungen des Eonjerrativen Brofeffors Diehl eber So⸗ 

S, ROmnh1DALS. SnA. Cine Berordnung 
gt di etke Bibaäothef nach ver⸗ 
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Eäsern Bückern ru Re-Eüüuchen, und aus den öffentlichen 
Stäborheken rüärd Ratn Dee ganze der Kentriertäüren ge⸗ 

EEE Zeriseg ganzer Bächertemüiungen von un⸗ ü DSeri. Os Seragtet Sis SEreiter⸗Seing Sber 

De Ussteng iKanksfeße Tat der Realtlon auf dieſem 
Sessrte felgendes⸗ ů 

Des Maslbiintte pliSütrn ede- Die Bandaien von 
mü der 8 Rer jtädtiſchen 
    

  

Line ſchier uu Kklingende Rachricht beſagt, 15 00 
Bände — im Höße der ſtädtiſchen Bihliothe 
verbrannt und auf dieſe Weiſe a. Airee Bibliothek zer 
ſtört und zuügrunde gerichtet! n Ableugnungsverſuche 
gegenüder, dle ja vorausſichtlich nicht ausbleiben werben, be 
künen wir die Iuseriäſſigkeit end Verbüärgtteit Dieſer un 
ugekommenen — und Uübergeben die Vandaten vo 
udapeft allen geſitteten Menſchen. ‚ 

So betätigt ſich die monarchiſtlſche Reaktion hrem inn⸗ 
ren Weſen geireu als Kulturſchmach. Bei uns würd 
O im Falle der monarchiſtiſchen Wiedergeburt nicht ander 
ſein. ů 

Moskau — Turkeſtan — 2udien. 
Die Moskauer MSunteſlal; ſchreiben unter dem Titel 

„Der Rote Oſten: Turkeſtan, Afghaniſtan, Indien“: 

Die Arbeit an der Sicherung des durch die Bylſchewiki 
Erfolge an der Orenburg⸗Aktfubinfker Front von der Be 
keüten durch den engliſchen Imperialismius befreiten Tur 
keſtan, Per „Perle Rußlands“, ſchreitet in energiſchem Temp 
fort. Neue turkeſtaniſche Regimenter werden aufgeſtellt, di⸗ 
den Feinden die Luſt nehmen werden, Turkeſtan von Ruß 
lanb zu trennen. Die kriegeriſchen Turkmenen haben durck 
ihre Aktion an der Seite der Weißen gezeigt, daß ſie ein 
reale Kampfkraft darſcellen. Durch Agitation unter ihner 
ktann eine vieltauſendköpfige Turkmenenreiterei geſchaffer 
werden. Die zahlreichen Sarten und Kirgiſen ſind zwar 
militäriſch ſchlecht vorbereitet und non Natur phlegmatiſch 
doch als Hilfskräfte gut verwendbar üund können in Gemein⸗ 
waft mit den Ruſſen eine Avant⸗Garde nach dem Oſten bil⸗ 
den. Die revolutionäre Stimmung der turkeſtaniſchen Be⸗ 
völkerung muß durch ausgedehnte Agitation ausgenutzt wer⸗ 
den, damit dieſe über Afghaniſtan den Weg nach Indien 
um cude Foßt für den engliſchen Imperialismus findet. 
as ganze Gebiet muß mit Wropagandeſchriften in der Ein⸗ 

Lehem wereracde überſchwemmt und mit Agitationsſtellen 
jeſät werden, damit Turkeſtan in der Tat zur revo⸗ 
lutionären Schule für denganzen Orient wird. 
Der engliſch⸗afghaniſtantſche Krieg hat mit einem Frieden 
Deenper in dem die Engländer in Wirklichkeit 5 alle For⸗ 
erungen der afghaniftaniſchen Reglerung bewilligt haben, 

doch die bolſchewiſtſche Stimmung nimant auch in Afghaniſtan 
immer mehr und mehr zu und ſteht mit der indiſchen Auf⸗ 
ſtandsbewegumg in Verbindung. In Indien wird die revo⸗ 
lukioäre Arbeit ungeachtet aller grauſamen Reprefſalten der 
Engländer von der ganzen Bevölkerung unterſtützt. 

Menſchewini und Lowjetregierung. 
Der Kampf der Weltreaktion gegen Spwietrußland hat zu 

einem Zuſammenſchluß der ſozialißtiſchen Parteien im Kampf 
gegen den äußeren Feind geführt. Wie die Verner Tagwacht“ 
meldet, ertieß das Moskauer Komitee der Menſchewiki — die po⸗ 
litiſch die erbitterſten Feinde der Volſchewiki ſind — gegen deren 
terroriſtiſche Methoden ſie ſich hauptſächlich wenden, einen Aufruf 
an die Mitglieder der menſchewiſtiſchen Partet in dem es heiht. 
daß es deſchloßfen habe: 

„Aufgrund. der Beſchlüſſe des Zentral-Komitets und der all⸗ 
gemeinen Mitglieder⸗Verſammlung der Moskauer Organiſation 
beſchließt das Moskauer Komitee: K 

.. . . Alle Mieglieder der Moskaues Organiſation und das 
ganze Proletariat aufzufordern, in die Reihen der „Roten Armee 
und in die freiwilligen Fabrik⸗Kartelle, die der Mostauer Sowiet 
organiſtert, einzutreten. — Eine Modiliſterung aller Mitglieder 
der Moskauer Organ'ſation zu Dienſtleiſturgen für die Rote 
Armee und zur Agitation far die Berteidigung der Revolntion 
an um dbinter der Front anznordnen. Zu dieſem Zwecke werden 
ulle Mitogkieder aufgefordert, ſich regiſtrieren zu laſſen. Eine 
ſpeziell gewählte Kommiffion wird beauftragt, aufgrund des durch 
die Eintra vorliegenden Materials ein Serzeichnis aller 
Parteimitglieder, die mobiliſtert werden können, anzuferiigen. 
Dieſes Verzeichnis mus don Moskaner Komitet beſtätigt werden. 
Dieſelbe Kommiſſion wird beauftragt, mit dem Verteidigungs⸗ 
Kommiſtar der Stadt Moskau. dem revolutiondren militäriſchen 
Rat und anderen Organen in Verbindung zu treten, um die 
Fragen, die mit Durchführung der Parteimobiliſterung zu⸗ 
lammenbängen, zu beſprechen. — Alle mosiliſterten Mitglieder 
der Moskauer Organiſation miſſen in ihrer Tätigkeit den Direr⸗ 
tiden der Parteiorgane Folge leiſtenn. 

Die Einigkeit des ruſſiſchen Prolelaxiats für den Kampf gegen 
Die Zaxenkonſpiranten und ihre ententiſtiſchen Hintermänner iſt 
aljo gewährleiſtet. 

Das alte Lied. 
Der Rümpfer, das in Stettin erſcheinende Orgen der Unab⸗ 

* ** 

Vor einigen Tagen paffterte der Generalfelbmerſchall Nacken⸗ 
8en Bezlin. Dem alben Herrn wurde von der Regierung ein Solon⸗ 
wagen gur Verfügung geſtent. Daß dieſem Salonwagen zwei Saehnpoſtwaßen ihren Pfatz ränmen mußten und bamit der 
verkehr für einen großen Reil der Prodinz Pommern auf 94 Stun 
den lahensgelegt würde, dürfte kaum glanblich ericheinen. Da mit 
dere Cinſtellen des Salonwagens die feſtſtehende 
der betreiſenden Zace überſchritten worden wäre. fo 
Siafachbeit halber ſtatt eines Perſonenwagens 1. und 2. 
Sahrwoſtwagen gleich an Kusgangspunkt des Zugen zurnckgelaßher So erßtmalis am Rachmittag des 8. d. Mik. im Zugs 507, in dem 
der Feldmarſchall von Bernan bik. Stettin iuhr, alsdann arn Kbend 
desſelben Tages int Zuge 591, den er zur Werterfahrt dis Sauen⸗ 
Derrg benuzte. Sin Haffilches Beiſpö 
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ken. Paleten und Zeitungen dadurch verhindert wöird. 
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Volkswirtſchaftliches. 
Seutichlands Pmanzielkes Auibtsten ‚ 

Jus Baden wird mitgeteilt. daß der Abſchus deutſcäe 
Seibergelnas in des belehie Gebiet i grohen Maße Palk, 

üindet. Vor eiriatn Togen find davon zehn Riten am Haupt · 
babnhof Straßburg worden. MNen hat feſt⸗ 

SSSSS geerhE Paps à i deſondert in den Bauere 
Sereiert Ses Diuchfragt nuct r erislatrich Ear.



  

Neue Formen der Ausbeutung. 
Die Wiener „Arbeiterzeitung“ veröffentlicht unter vor⸗ tehender Iieberſchrift einen intereſſanten Auttkel der insbe⸗ bondere auf die öſterreichiſchen Verhältniſſe zugeſchnitten iſt, Delne — ‚ forr Artt gu Deutſchland zutrifft. Wi. shalb dieſen Arti ů Derſelbe kautet, el nachfolgend zum Abdruck. 

Hatte im Altertum ein Volk das andere beſiegt und un⸗ terworfen, ſo nuhmen die Sieger den Beſiegten einen großen Teil ihres Bodens, ſie teilten den geraubten Boden unter den Heerführern auf, die den Sieg errungen hatten, und ver⸗ pflichteten die Beſiegten zur Fronarbeit auf dem Boden der 
rren. So gLing aus kriegeriſcher interwerfung der 

  

wir in einer Welt mit milderen Sitten. Der Sieger läßt 
das private Eigentum im beſiegten Lande unangetaſtet, er 
raubt den Beſiegten ihren Boden nicht, er verwandelt ſie 
nicht in fronpflichtige Hörige. Aber wer genau zuſieht, er⸗ 
kennt ſehr bald, daß 84 heute trotz alledem ganz dasſelbe voll⸗ 
zieht wie in alten Zeiten. Nur bewirkt der moderne Ka⸗ 
Deubellam in verfeinerter, verſchleierter Weiſe, was antiker 

ſeudalismus nur mit primitiv⸗brutaler Offenheit zu be⸗ 
wirken verſtand. 

Die Krone iſt jetzt weniger als vier Centimes wort. Jeder 
Ausläünder kann jetzt Mun, vier Franken mehr als hunde. 
Kronen eintauſchen. Aber in unferem Lande kann man für 
hundert Kronen bedeutend mehr kaufen, als man im Aus⸗ 
land um vier Kronen kaufen kann. Für den Ausländer, der 
mit Frnken oder Pfunden, mit Dollar oder Lire zu uns 
komm ii? hier alles erſtaunlich billig. So kommen die Aus⸗ 
länder zu uns und kaufen hier alles zuſammen: die Waren, 
die in unſeren Geſchäften noch zu finden ſind, die Anteil⸗ 
ſcheine unſerer Induſtrie⸗ und Berawerksgeſellſchaften, unſere 
Jabriken, Hotels, Lam aüter. Für all das bekommt unſere 
Volkswirtſchaft allerdings ausländiſches Geld — denn der 
Ausländer muß ſein Geld gegen Kronen umtauſchen, um 
bier kaufen zu können — und mit dem ausländiſchen Gelde 
können wir natürlich wieder im Ausland Lebensmittel oder 
Rohſtoffe kaufen. Aber während für den Ausländer hier 
alles verblüffend bitlig iſt, iſt für uns im Ausland alles 
furchtbar teuer. Denn für vier Franken bekommen wir im 
Ausland viel, viel weniger zu kaufen als für 100 Kronen 
im Inland und doch können wir 100 Kronen nur gegen 4 
Franken eintauſchen. In einer Ware, die im Ausland 4 
Franken koſtet, iſt vedeutend weniger Arbeit verkörpert als 
in einer Ware, die hier 100 Kronen koſtet: und doch dekom⸗ 
men wir für unſere Ware, die hier 100 Kronen wert iſt, im 
Ausland nur eine Ware, die 
Tauſchen wir allo unſere Waren gegen ausländiſche 
aus, ſo geben wir viel mehr von unſerer Arbeit hin, als wir 
in fremder Arbeit empfangen. Bei dem heutigen Geldwert 
bekommen wir für eine Ware, zu deren Erzeugung wir zehn 
Stunden brauchen, im Ausland nur eine Ware, die dort ein 

dort 4 Franken wert iſt. 
M Waren 
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Arbeiter vielleicht in Zwei vder 
Der Eiſch ulro e 8 eine Ware 
eignet ſich alfo ein Arbeitsprodukt von etwa acht oder ſieben Stunden ohne Entgelt an; er erlangt in dieſem Auslauſch einen Mehrwert von etwa 8 oder 7 Stunden. Wir werden alſo bei jedem ſolchen Austauſch von dem ausländiſchen Ka⸗ 
italiſten ausgebeutet. Und dieſe Form der Ausbeutung, 

Die uv elbar aus der Geldentwertung hervorgeht, hat 
ſofort ere Formen der Ausbeutung zur Folge. 

Ein hochqualifizierter Arbeiter verdient in Wien 75 Kr. 
im Tag. Das ſind, in fremde Währung umgerechnet, nicht 
einmol drei Franken. Aber ein ebenſo qualifizierter Ar⸗ 
beiter im Ausland begnügt ſich nicht mit einem Tagelohn von 
drei Franken; er wird ſich kaum mit dem dreifachen Tage⸗ 
kohn beſcheiden. Unſere Arbeitslöhne ſind alſo, an fremden 
Währungen gemeſſen, überaus ni drig. Daher iſt unfere 
Induſtrie heute überaus exportfähig. Hätten wir nun Kohle 
genug, ſo könnten wir alle unfere Fabriken bei Tag und bei 
Nacht voll beſchäftigen und alle ihre Erzeugniſſe im Ausland 
abſetzen. Wir ſind deshalb ſo exportfähig, weil wir dank 
den relativ niedrigen Löhnen billiger verkaufen können als 
die ausländiſche Konkurrenz; weil alſo der ausländiſche 
Händler, der unſere Erzeugniſſe kauft, an unſeren Waren 
einen Extraprofit erlangen kann — einen Extraprofit un⸗ 
gefähr in der Höhe der Lohndifferenz zwiſchen dem aus⸗ 
ländiſchen und unſerem Arbeiter. Unſere große Export⸗ 
fähigkeit iſt nichts anderes als eine andere Seite der Tat⸗ 
ſache, daß unſere Arbeiter von dem ausländiſchen Handels⸗ 
kapital ausgebeutet werden. 

Die Tatſache, daß unſere Löhne, zu dem niedrigen Geld⸗ 
wert umgerechnet, viel niedriger ſind als die Löhne der aus⸗ 
ländiſchen Arbeiter, wird ausländiſche Unternehmer veran⸗ 
laſſen, ihre Arbeiten in unſerem Lande verrichten zu laſſen: 
das geſchähe ſchon heute, wenn es nicht durch die Köhlennot 
verhindert würde. Unſere Fabriken werden gegen feiten 
Lohnſatz für auslärdiſche Induſtrielle arbeiten, unſere Un⸗ 
ternehmer mur noch die Exekutivorgane auslündiſcher In⸗ 
duſtrieller ſein, unſere Arbeiter unmittelbar vom auslän⸗ 
diſchen Induſtriekapital ausgebeutet werden. Aber nicht 
nur unſere Löhne, auch die Preiſe unſerer induſtriellen und 
Bergwerksunternehmungen, unſerer Landaüter und Forſte 
ſind, in ausländiſches Geld umgerechnet, ſehr niedria. Aus⸗ 
ländiſche Kapitaliſten kaufen daber unſere Unternebmungen 
auf: immer mehr Arbeiter, die bisher heimiſche Kapitaliſten 
bereichert haben, arbeiten nun in Dienſte fremder Kapi⸗ 

ir werden zu Volee van Lalmarbeitern, 
emden Kapjitaliſt 

drei Stunden erzeugt hat. 
gegen unſere ausdauſcht, 

   

    

   

  

   

    

   

   

  

    

         

   

  

    

  

   

Kaufkraft der Kr. x 
ihr Austauſchver che Währungen. 

der Wäh⸗ 
ndern, deren 

ſchaft ſchwer erſchüttert mar urnd deren Geld ſchnell 
entwertet worden iſt. imn beabechtet werden kennte. 
Gibt es ein itel gegen dieſe Ericheinung? Nur eines: 
daß wir vom Ausland große Kredite bokommen, die den 

Suings 
Volks aft 

        

   

          

   
   
   

        

   

        

    

    
    

  

  

Wechſelturs der Krone ſo heben, daß er i 
kraft wieder angepaßt wird. Aber da⸗ 
wird uns Kredit nur geben, wenn wir 
unſere Naturſchätze, unſere Unternehm 
und wir werden dem ausländiſchen“ 
die es uns gewährt, natürlich verzinſen. 
ſtalt der Zinſen einen Teil unſeres 
ertrages abtreten müſſen. Die Au⸗ 
zwar die Form unſerer Ausbeutung d 
Kapital verändern, aber die Ausbeu 
heben. Der Mehrwert, den unſere Ar 
troird dann in der Geſtalt der A 
diſchen Gläubiger abgeführt wer 

Die Geldentwertung hat unſe 
klaſſe expropriiert. Die Rentner, die Kries 
die Hauseigentümer haben neunzehn Zwa 
Reichtums verloren. Denn ſie 
mehr als früher, aber die Krane iſt auf 
Zwanzigſtel ihres Wertes geſunken. Aber au 
ſtriellen Kapitaliſten haben einen großen Teil: 
ſächlichen, in Werten, nicht in Papie 
pitals eir Sie beſitzen noch ibre B 
haben nicht mehr das Kapital, ſie zu hetr 
eine Gerberei, eine Weberei, eine Spinnere 
braucht man heute etwa fünfzigmal ſo viel 
als vor dem Kriege; und in dieſem Verkältnisſi 
pital unſerer Induſtriellen trotz aller Krie 
weitem nicht geſtiegen. Und mit ihrem Be 
auch ihre Profite verſchwunden: die Me 
ternehmungen arbeitet mit Defiziten. 
taliſten ſind alſo tatſächlich er 
des Volkes, jondern zu 
liſten expropriiert. Unſere Arbeiterſchaft m 
weniger, ſondern mehr ausgebeutct als im 
tritt nicht einen kleinen, ſondern einen a 
Arbeitsertrages dem Kapital ab. Aber 
ſie produziert. fällt nicht mehr dem heimi 
ausländiſchen Kapital zu. 

Iſt es allo heute anders, als es im grauen Alterium war? 
Damals haben die Sieger den Beſiegten ihren Boden ge⸗ 
nommen: heute bringen ße unſere Fabriken,? 

e. Waſſerkräfte an ſich. Damals haben die 
en zur Fronarbeit gezwungen; heute we 

Beſtegten in den dem Kapitaltsmus eigentü 
von den Siegern gebeutet. D. 
ändert: die Sache iſt geblieben. I 
die Sieger die Produktionsmiti 

  

  

   
  

        

   

    

  

   

  

   

        

    
   

    

  

    

    

     

      

   
  

     

    ter Form, was ſi 
Zeiten der Völkerwand⸗ 
der Fronordnungen voll 
ſiegten auferlegien, 
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. Feudalismus herwor dieſ Sieger wandetten ſich in Feubal⸗ ů herren, denen die, Beſieggten hörig wurden und fronen 
mußten. So war's in alten, rauhen Zeiten. Heute leben 

Der Lehrburſch. 
Von Michael Wurmbrand. 

(Schiuß) 
Doch es zeigte ſich, daß der Herr ſich vor einem 

Aeinen Studenten nicht lumpen laſſen wollte, denn er fuhr 
ein ſchweres Geſchüß auf, ſparte nicht mit Zweideutigkeiten 
und Fallen. Doch er traf auf den Rechtenl Der junge Stu⸗ 
dent ſiel auf nichts herein, ſa, es gelang ihm, den Examina⸗ 
tor ſelbſt eines Irrtums zu überführen. Dieſer lachte an⸗ 
erkennend, klopfte ihm auf die Schulter, warf ſich darauf in 
eine redneriſche Poſe und begann des langen und breiten, 
der Mutter die geſchäftliche Seite auseinander zu ſetzen. 

Und heute ſollte die Lehrzeit beginnen. Doch wenn ihm 
nur einer ſagen könnte, wie ſich ulles geſtalten werde! Und 
iſt bisher auch wirklich alles mit rechten Dingen zugegangen? 

Da, am jenfeitigen Bürgerſteig wurde ſein Name ge⸗ 
rufen. Zwei ſeiner Mitſchüler blieben, als er ſich hinwandte, 
mit fragenden Mienen flehen. „Wie ſteht's um dich, jag's 
uns mal!“ follte ihre Haltung ausdrücken. Die dünnen Kör⸗ 
per unter der Laſt der Schulmappen nach einer Seite zuge⸗ 
krümmt, die Körffe nach der andern Seite hin geneigt, ſahen 
ſie wie zwei leiphaftige Fragezeichen aus. „Heute tomme 
ich in die Lehre ritt. 

2I
 

2. leitete er ein, da er auf ſie zuſchritt. Und 
é da ihm nicht gleich etwas anderes einfiel und ihm das Zu⸗ 

* 

jſammentreffen in dieſer Stunde ein Unbehagen verurfochte, 
ließ er ſich worireich über das Themo aus, ſchnitt dabei ein 
wenig auf und. endigte, er ſei herzlich froh, den Schuldreck 
von ſich weggeputzt zu haben .. Das war ſo ein Wort. 
welches die Schüler der Unterklaſſen von ihren mehr erwach⸗ 
ienen Koßegen übernommen hatten, um zu bekunden. daß 
auch ſie über ihre kleinen Intereſſen binaus ernſt nachzuden⸗ 
ken vermochten, Diesmal jedoch ſchienen es die beiden Gym⸗ 
naſfiaſten als eine müßige Ueberhebung aufzunehmen, denn 
ſte bohrien anfangs mürtiſch mit den Abſätzen das Pilaſter, 
reckten ſich mit eins in die Höhe, jo daß aus den zwei Frage⸗ 
beid'n ſugs zwei Rufseichen wurden, und entfernten ſich 

nach furzem, gleichgültig tuendem Ricken.    
Denn immer zu 4 mir recht! dachte E e auf⸗ 

ſteigende Bitterkeit ſich wehrend. Wozu habe er cuch ange⸗ 
fangen! Hatten ſie ihn nicht förmlich beim Femiliennamen 

erufen und nicht, wie gebräuchlmh, b⸗im Kneipnamen? 
Und taten ſie nicht überhaupt ſo, als dätte nicht noch vor 
wenigen Tagen ſich in derſelben Schulben mit ihnen die 
Hoſen abgeſcheuert! 

Knapp vor acht Uhr betrat er zugleich mit aerem Per⸗ 
onal Ilur bes Druckereigebäudes. Die Arbeiter der 
Frühſchicht ſtrörnten eben eilig und ohne ſich ſehen aus 
den Sälent. Etwas Froſtiges wehte ihn an. Ach, ſo jremde, 
fremde Leute. .. Er ging in die Kanzlei, aber da Lannte 
man ihninicht. Der Geſchäftsleiter, wurde ihm geſagt, werde 

äter Stelle ſein. Da haſt du nun die Be⸗ 
Phemet Derwel— was Aihengen, wohin ſich wenden? 

  
  

Er ſtapfte, vom Lärm angezogen, in den Maſchinenraum, ů 
von dort, durch einen andern Eingang. in die Setzerei, um⸗ 
ſchlich voll Scheu und Staunen die indertiere von Setz⸗ 
maſchinen — doch hier wie dort iltige, wenn nicht 

i Lſicht⸗ ch er in einem Hand⸗ 
sbolenden rhyth⸗ 

und ⸗pannen 
terhaltunga. Er taute 

hon etwas verweilen. Er jette eine 
ie Witze belochen, aber ein 

des 'eins wollte ihn. den einzig 
gen unter all den Rührigen, nicht verlaſſen. Der ältere 

Lehrburſch, mit welchem er von früher etwas dekannt war. 
ſchenkte ihm beute keine Beachtung; auch er Hantierie, mit 

   

     
     
 
 

 
 

  
 

     
 

   
konnte man ſch 

rte Miene auf, bal 

  

     

  

   einem üitskittel angetan, flink an ſeinem Kaſten und 
miſchte ſich in die Unterhaltung. 

„Was wartet hier der Junge?“ fragte einer der Seßer. 
„Es iſt der neue Lehrburſch.“ gab man ihm Beſcheid. 
Sieh da, man wußte es ſchon. 
„Hat ein intelligentes Ausfehen,“ 
„Iſt aus gutem Hauſe, ſtudierte 

fiel im Krieg,“ wußte einer zu b 
Ein Murmeln der Teilnahme 
Man befand ſich alſo unter ſeinesgleichen. 

wallte in ihm auf und er hoffte neu. 

Er begann fleikig nach irgendeiner Betätigung für ſich 
auszulugen, nicht lange, und er hatte eine erſpäht. 

Sobald ein Setzer von ſeiner gefüllten Form einen Abzug 
am Apparat hergeſtellt hatte, nahm er ihm dienſtbefliſſen den 
Bogen aus der Hand und trug ihn zum Korrestor hin. Er 
tat dies mit einem folch erſchätternden Ernſt. ſchwang die 
„Fahnen“ und breitete ſie auf den Tiſch aus mit einer ſalch 
heiligen Scheu, als übte er einen frommen Kult und 
deutete dieſe Verrichtung den Sinn, die Krone alter d. 
übten Betätigurngen. Gar bald lernte er ſelber ernen Aszug 
herſtellen. Er mühte ſich dafangs vergebens ab, heimſte vun 
allen Seiten „gutgemeinte“ Ratſchläge ein, mußte unter 

     

    

  

ein Vater 

  

ing durch den Raum. 

Heißer Dank 

  

    

   

    
tiefem Schämen falſche Aufmunterungen über ſich ergehen 
laſſen: der eine riet ſo: ein zweiter widerſprach beiti Eie, 
ſo; ein dritter gar empfahl ein Zauberſprüchlein — jede 

  

on den 

    

andere Arbeit ſchien unwichtig geworden und alles 
Bemühungen des kleinen Setzerlehrlings abzuhönge⸗⸗ 
lich gelangs. Er führte ſein Meiſterwerk ſtolz jedem unter 
die Naſe und erntete ein nachſichtiges Lächeln. Von dieſem 
Moment fübrie er ſich hier heimiſch — ein Rädchen in der 
großen Maſchinerie. 

Zwiſchen Ja und Nein wurde die alte, flüchtige Kamerad⸗ 
ſchaft mit dem älteren Lehrling erneuert und gefeſtigt. Man 
Riſchelte fortwährend mitſammen, friſchie allert jergange⸗ 
nes auf, beſprach den Zeitpunkt und die Formalitäten ſeine⸗ 
Beitritis zu den „Jugendlichen“. Ob er auch dem Sport⸗ 
und Wanderklub beitreien wolle? Eine Frage! Da ſteile 

    
    

Eehd⸗ 

Ein Buchdrucker iſt ein freier Bogel. tat der ältere 
ling wichtig: fi, fa — bald hier, bald da. Sobald die 
zu Ende, wollte er in die weite Welt, ſich die aro 
beſeden. 

    

  

   

      

Ordnung.. u 
Endlich erſchien der Leiter. 

Arbeitsgendiſen kaut und be 
bisher getrieben und legte 
ihm obliegen 
zwar nicht alle 
aber der junge Lehrlin 
Nun ſchaffte er auf Gehe 

    

   
   

        

   

          

  

ſeinem älteren Kame 
mit den Sekern und 
Nach einer Wei 
ten knapp h 
eine Woile zuſam mer 

Fluß. Man ſprach über das Elend d— 
inen Blick in die Zukun 

el war. Sehr trüde. 

  

    
   

    

   

      

reiche An 0 
für den einen wie 

    

    

  

   
    

      

   

Früchte fü 
nerpte. geſch 
pflücken. Jene“ 
ſpannt horchenden Mienen ſchreitenden Lehrlinge 
ſich's erobern. Sie werden leichte Bahm baben.“ 

Man ſchritt ſchweig 
waren bejliſien, ihre Sch 
älteren Kameraden in Eintlarg ; 
langen die Schritte auf dem Pit   er ſchon ſeinen Mann. neuen Lehrlings ſchlug den gleichen Takt.



miehr von heimilchen, londern von ausländiſchen Kapitaliſten 
ausgebeutet, ſo können wir uns nur durch die Uederwindung 
des auslündiſchen Kapitals, des Kapltols der Siegerna⸗ 
kianen vo Aüusdentunig beireien. Aber dleles Koplial 

eir können es nur im Vunde mit 
Lßerttationen beßiegen. Zugleich aber 

Ktarint der Siegernatianen ſelbſt ein 
bei⸗ 

* 'entwertung den Wert un⸗ 
öhne drückt. khn tiei unter die Löhne ber Siegerländer 

ſie uns in Lohndrücker, deren Weitbe⸗ 

     

     

      

   
    

  

    

    
   

  

    

    

      
   

  

werb iat der Siegerländer immer gefährlicher 
werden m tariat der Siegernationen gewinnt 
Paber d on, die Arbeiterklaße der ke⸗ 
Riegien sbeutumg durch das Kapital 

  

leine Kräfte den ſhrigen 
Gpisel qu vereigigen. So muß 

lbit. der durch den Krꝛeg ausgeläſt 
WWIIE e durch den Krieg zerſtörte Iuternationdgle wisder⸗ 
derſtellen, die Ardeiter der ſiegenden und der beſießten 
Sänder wieder zum gemeinſemen Kampf vereinigen. Es 

ide Kapital. das jeßt die Arbeiterklaſſe der ſtegenden 
Proleteriat der beſiegten Länder ausbeutet. dieſes 

Moch u 5 ßener drückt, aber eben dadurch dieſes 
zum unfreiwilligen Inſtrument erniedrigt. auch die Ledens · 
Balt zener zu drücken: darum kann nur der gemeinſame 

der Ardekterklaſſe der ſiegenden und der beſtegten 
Lönder das Kapital. das den Sieg errungen hbat und die 
Wett deberrſcht damit erit die Welt von aller 

  

femner Nat 
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Licht, bezzn 
Atung defreirn. 

Helft Deutſchöſterreich! 
Un die gerwerticheltlich »rgerißhertt Arbeütercheft Drutſchlands! 

der Hanger feinen 

    

  

  

   

  

    

    

   

     

        
    

   

  

      

, welche allein dern 
Sebenkwöglickeit 

h 

  

  

   

  

Deuiſche AIrd ter urd Apgeſtellte! Wir keten Euch um wine 

Anteiinahme an dieſen Sammlun cn., domit unferen Brüdern in 
Deukſchößterreich ſchrelle und reichliche Hilke gewährt werden kann. 

Der Vorſtand des Allzemeinen Deutſchen Sewertſchaftsbundes. 
Sar! Legien. Vorßigerber. 

Volkswirtſchaftliches. 
Der Stand der Kohlenförderung. 

Die jetzt in ⸗Reichsanzeiger“ veröffentlichten amtlichen 
Angaben über die Kohlenförderung in Preuüßen in den 
erſten drei Quartalen 1919 laſſen ein dauerndes Anſteigen 
der Produftion ſei Beginn des Jabres erkennen. Es betrug 
im laufenden Zahre in Millionen Tonnen die Förderung von 

    

  

  

Steinkohlen Braumtohlen 
1. Biertel 27.9 12 
2. Bierte! 23.5 18,2 

23. Biertel 29.8 2⁰. 

Summa: 31,0 5⁵, 
Der Hen Hung im 2. Viertel bei der Steinkohlenförderung 

iſt auf den durch den großen Bergarbeiterſtreit un Ruhr⸗ 
gebiet verurlachten Förderausfall zurückzuführen. Er wäre 
Unnötig geweſen, wenn die Regierung den Bergarbeiter⸗ 
forderungen nicht mit iterſührer uigege und der Inbaf⸗ 
tierung der Bergarbeiterfübrer entgegengetreten wäre. 
Preſtigepolitik muß das Volk mim bezahlen, indem es den 
Hausbrand getürzt de . 

Die ſeßte Braunkohlenförderung übertrifft bereits die des 
letzten Friedensjahres 1914 um etwa 10 Proz., während die 
Steinkoklenförderung ihr noch nachſteht. 

Beſchäftigt waren im preußiſchen Steinkohlenbergbau 
während der erſten 9 Nonate 1919 durchſchnittlich 648 861, 

   

  

im Braunkohlenbergb 99 799 Arbeiter. zuſammen 
745 550. In Juhre 1918 waren neden 522 9E0 Arbeitern im 
preußiſchen Stein⸗ und Braunkohblendergbau, die von der 
Statiſtik erfast wurden. noch über 125 000 Kriegsgefan⸗ 

insgeſamt al'o edenſo viel Arbeitskräfte wie im 
Jadte. Es iſt daßer eine woßhl berechnete Irre⸗ 

füdrung der ö5ffentlichen Reinung zum Zwecke der Berg⸗ 
arbeiterhetze, wenn jetzt die erbeiterfeindliche Preſſe mit dem 
Argumerrt speriert, die Kohlenförderung ſei gegen die vor⸗ 

ückgegangen, die Ardeiiergahl dagegen geſtiegen! 
'eit waren in den beiden Vergleichsabſchnitten 
Arbeiter im Bergbau fätig. Der Pro 

Tückgang iſt eden vur eine Folge der Lotterwirtſchaft im 
Kriege, die unter dem Geſichtwinkel der Steigerung der 
Kahienförderung ſämtliche Inſtandbaltungsarbeiten in den 
Schächten bis auf ein abſohnt notmendiges Maß zurückſtellte. 

Jur Hebung der Schisrinezucht! 

ring der Fleiſchverſorgung 

          

   
     

  

      

    

    

  

   

                  

     

    

    

deich 

geeigneten Tirre auf 

iusSeiordere anf die 

Ehren ſei.      

    

   

  

   

Tiichler vrd ein Skrhmacher ſein 
— ensſchdeßlich är das Familien⸗ 
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winne nicht nach außen hin erkennen zu laſſen — verwäſſert wer⸗ 

den ſollen. 
Die Raffinerie Braunſchweitz kann diesmal fogar 28 Prozent 

Dividende zahlen, gibt alſo den Aktiouären ein volles Viertel ihres 

Kapitald in Form von Gewinnan zu 
Durch die neuen Zuckerprewerh, werden die Gem; 

nochmals ſteigen. Vielfach ſind die Anteilseigner der Zuckerfabri⸗ 
ken gleichzeitig die Rübenlieferanten. i0 daß ſie., da auch die 

Rübenpreiſe erhöht wurden und weiter erhöht werden, voppelten 

Vorteil aus den Preisſteigerungen ziehen könnenl Die Unver⸗ 

jchänitheit ihrer Hetze gegen die hohen Arbeitslöhne iſt deshalb um 

ſo größer! Was die Regierung nicht hindern wird, ihnen weiter⸗ 
hin Wuchervortelle auf Koſten der Verbraucher zuzuſchanzen! 

Die Agrarierohjtruktion. 

Die Agrarier ſetzen ihren SDi gegen Zwangswirtſchaft und 
für geſettliche Statuierung der Schl ichhandelspreiſe munter fort. 

Durch die Einwohnerwehren haden ſie zur Genuge Waffen, die 

ihnen auch den vfſen a Kampf gegen Kegierungsorgane erlauben. 
So teilt die pommierſche Agrarierpreſſe triumphßierend mit, daß 

im Kreiſt Neuſtetrin hundert Landwirte aus dem ganzen 

Kreiſe zuſammenkamen und einſtimmig beſchloſſen, ſi' würden 
falls nicht innerhalb 14 Tagen die Zwangswirtſchaft aufgehoden 
würde, nur noch die Städte des Kreiſes im bisherigen Umfunge mit 
Ausnahme von Fleiſch zu den Höchſtpteiſen belieſern, den über⸗ 
ſchießenden Teil ihrer Erzeugung aber in den freien Verkehr brin⸗ 

gen. Sie haben erllärt, daß ſie entſchloſſen ſind, nach Ablauf der 

von ihnen geſteckten Friſt keinerlei Durchſuchung ihrer Höfe durch 
Gendarmen oder Kontrolleure zu dulden und zum freihändigen 

Verkauß ihrer üderſchüſſigen Erzeugniſſe herzugehen. Die geſamte 
Landwirtſchaft des Kreiſes Neuſtettin ſei jaft organiſiert und werbe 

ſich mit allen Mitteln für die Erreichung der in vobiger Ent⸗ 

ſchließung zum Ausdruck gebrachten Ziele einſetzen. 
In Neuftadt in Sachſen beſchloßfen zirka 200 Landwirte eine Re ⸗· 

ſdlukion an das Reichswirtſchaftsminiſterinm, in der es heißt 

„Die namentlich unterzeichneten igen Gemeinden erheben 
ſchärfſten Proieſt gegen die neu eingelethten Ueberwachungsaus⸗ 
ſchüſſe und die bisher beſtehenden Revifionen. Wir verweigern 

von heute ab jedem dieſer Seamten den Zutritt zu unſeren Ge⸗ 

höften und werben den Zuträitt auf jeden Fall verhindern. Wir 

fordern den Abbau und nicht Verſchärjung der Zwangswirtichaft. 
Wir werden auch weiterhin unſere Produkie abliefern. Sollte 
man gegen uns Gewalt anwenden, würden wir die ganze 

Zwangswirtſchaft ſoiort als aufgehoben erklären.“ 

Wir ſind geſpannt ob und wie die Regierung dieſen agrariſchen 

Unverſchämtheiten entgegen treten wird. 

Soziales. 
Zulagen für Unfallrentner cuf Antrag. ů 

Die Empjänger von Invaliden- und Witwenrente erhalten ve ⸗ 

lannilich ſeit einiger Zeit eine Teuerungszulage von 20 zäw. 10 

Mark monatlich. 

Nunmehr iſt am 27. Rovember eine Verordanng erlaſſen wor⸗ 

den, nach der auch Verletzte, die eine Unfallrerite begiehen, für die 

Zeit vom 1. Oktober 1919 bis 31. Dezember 1920 ſtatt bisher 

S Mark eine Zulage von 20 Mark erhalten er beſſer gelagt, er⸗ 

halten können. Denn dieſe Zulage wird im Cegenſatz zu der Zu⸗ 

lage der Invalidenrente nur auf Antrag gewährt. Vorausſeßung 

für die Zahlung iſt ferner: 
a) daß der Berletzte eim Unfallrente von zidei Dritteln (6658 

Prozent) pder mehr der Vollrente beziehl. 

b) Tatſachen nicht die Annahme rechtfertigen. daß die Zulage 

nicht benßtiet wird. 
Auch Verletzte, die mehrere Unſallrenten begiehen, von denen 

jede einzelne weniger als 24 der Vollrente beträgt, können dieſe 
Zulage beanſpruchen, wenn die Hundertſätze ihrer Renten zuſam⸗ 

men min s die Zahl 86s ergeben. 

Die ter den Unfallverletzten iſt ſehr groß. Wir müſſen 

   
die Sewinne 

    

—————— 

  

  

        

  

  

Die No 
daher vern . daß die Regierung die Zahlung einer Zulage 

erſt von der Stellung eines Antrages und der Prüfung der⸗Ve⸗ 

dürftickeit abtängig gemacht hat. Was bei den Empfängern der 
Aupalidenrente als notwendig anerkunnt morden iſt, muß auch 

für die Unfallrentner gelten, zumal hier wie dort die Zulagęe erſt 

als zwei Twiitel ſeiner Arbeits⸗ 
       

   

  

   

   

Still. ſtill!“ ſagte der Schyſter. 

Woßnen hier noch mehr Leute, die erlöfungsbebürftig fnd. —* 

te Hran Falk. 
Mein. jagte der Tiſchler. „Erlöoſung Hrauchen ſie nicht. aber 

und Kleider oder am liedſten Arbeit, vael Arbeit und gut⸗ 

bezaslte Arbeit. Aber es iſt am beſten. die Pemen gehen nicht 

hinein, denn der eine har die Pocken 

Die Pockenl“ ſchrie Frar Homan: und man hat uns kein 

Wort davon geiagt! Komm Eugenie wir woller die Polizei her⸗ 
ſchicken! Pfui, was find das für Wenſchen 

inderl Wem gehören dieſe Kinder? Antwortet““ 
un Falk und drohßte mit dem Bleikift. 

  

Zrau, jagte die Mutter. „ 
Aber der Rann Dr iſt der Monn? 

lich nicht mehr blicken, ſagte der Fiſchler. 

„Dann werden wir die Poligei nach ihm ſchlicken. Und wir 

laffen ihn ins Arbeitshans ſtecken. Hier ſoll'2 werben.— 
Das iſt ja wirklich ein gutes Haus. wie ich fagter Eveline. 

    
Wol'en ſich Damen nicht jetzen?“ fragte der Tiſchler.. Es 

blandert ſich r. wenn man fihtr wir daben mee keine Stühle, 
aber das int : wir haben auch keine Betten, mie hat die Dei⸗ 

Aeiter zur Gasbeleuchtung erffens verſchlungen: damit ör näm⸗ 

lich nachts dom Theater nicht im Dunkeln nach Bunſe zu geben 

Brirueche. wir hoben kein Gas wie Ihr ſeht; und zur. Bafferreitung 
Ktens. Damit Stre Wäade keine Trepye za ſteßen Hraubet. 

baben wir keine Deußßerleitung; and zum Krenkenhauns rr: 
dantit Eure Söhne nicht zu Hauſe liegen müfſen 

Atortds. Eugenie. um Gotteswillen, das wird ja merträglicg 

Iet verächere Ihnen, weine Demen, daß es hier kereits nner⸗ 

kräglich iſt. ſagte der Tiichler. Und es kommt der Lag, wo es 
noch ſchlimmer wird: dann aber, dann kommen wir von den weißen 
Bergen und den Schinderbuchtbergen herunter mit arbem aeoſe 
wie ein Waſſerfall vnd fordern unſere Beiten zurückl Fordern? 
Nein. wir nehmen! Und Ihr müßt Euch auf Hobelbänke legen. 

wie ich habe iun müſfen, und Ihr mößt Karioffel eiſen. daß Sare 

Säuche ſich wie ein Tronmaelfell ſpannen, als hättet Ihe die 
Waſfertur Durchgemacht wie wit 

Die Darta weren verſchwunden unter Zurscklaſſung eines 

Stoßrk Bryſcharen. 
„Bfui. Teufel, wie dak nach Rölniſchem Waſſer riechfl GSang 

Wie nach Drren!“ agie der Tiichler. Eine Prif⸗ herl“ 

EMäder m Sosel, wäßvend die anderen ihre Setrachturgen an⸗ 

tteilten.



Lokales. 
Pcſ a Schaufenſter. 
Dte Nat ſchlricht durchs Väand. Und doch iſt 18 Dei 
ubtige Held beſitt, uuch tiimer alles zu haben. Berave in bieter 
weihnachtfichen Beit macht ſich das ganz beſonders bemerkbar. Ein 
Gang durch die Saudigeſchätteſtraßen der Stadt belehrt am beſten 
darüber. 

»Eln grämlicher, trüber Winter t ſelnen 
Schleier über den Mittelpunkt ber Siah Gbreile. beim henlen 
Fehen flattern Nebelſchwaden üder Dächer, um Giebel. Auf mehr 
als zwunzig Schritte iſt nichts deutlich zu erkennen. Um ſo locken⸗ 
Der ſind die Auslagen, der großen Geſchäftshäuſer. In ihren Schau⸗ 
kenſtern ſind ganze Berge erleſener Waren aufgeſtapelt Frauen 
in Armlicher. verſchliſſener Rleidung. ſtehen davor und ſtarren die 
Herrlichlriten an. Mit großen kungrigen Außen. Ihre Llaſſen 
Wangen ſind von einer hektiſchen Röte überhaucht. Unter den ein. 
gefallenen. blangeüderten Schläfen fliegt der dermanente Hauch 
bei jedem Pulsſchlag tichtbar. Die ſehnigen dürren Hälſe recken 
ich, um beſſer ſehen zu können. Die ſchmalen, blutleeren Lippen 
ſind ſeſt aufeinandergeprehzt. Geſprochen wird nichts. Nur ein 
Seuſzer verhallt dann und wann, wenn eine. ſich ſchwer von den 
aukgeſtellten Dingen losgreißend. weiterſchveitet. 

Und wie die Zrauen ſtehen und ſtarren auch die Kinder der 
axmen Leute vor dieſen Schaufenſtern. Aber ſie ſind nicht ſo 

    

ſchweigſam wie die Erwachſenen. Mit ihren kleinen dürren Fin⸗ 
gern weiſen ſie auf dieſes und jenes. Die großen Augen gucken 
förmliche Locher durch die Scheiben. Die kleinen Lippen finden 
gar kein Ende mit dem Ausrufen des Erſtaunens der Bewunde⸗ 
rung., des Wünſchens. Nur die Größ ne ſchon menr Einblick 
in den Ernſt des Lebens und in die beſ⸗ re Fürthterlichkeit der 
Gegenwart bekommen haben, ſind ſchweiglamer und geben ihren 

ärlicheren Ausdruck. 
Düßg über ſind die Fenſter mit den Herrlichteiten 

von Sichauluſtigen belagert. Vor den Kleiderſtoffen und Stiefeln 
ſtehen ſie, vor der Wäſche z‚und den Möbeln, vor den Vorhängrn 
und den Teppichen, vor den Leckereien und den Haushaktu 0 
gegenſtänden, vor den Spielwaren, den Eurusartileln und den E 

waren. Es iſt alles da, wie es vor dem Keriege geweſen iſt— 
fur die unbemittelten Leute iſt nichts Erſchwingliches vorhanden! 
Und der graue, gzramliche Tag zerfließt und zerflatteri. Dichter 
und dichter ziehen die Nebel ihre zähen Sckleier. In milchigen 
Pämpfen wogt es über Tächern. über Fahrdamm und Vürgerſteig. 

Und aus dieſem Dampf und Dunſt heraus locken mit hellen Lich⸗ 
Küts die Schaufenſter. die überladen ſind mit erleenen Koſtbar⸗ 

leiten 

  

   

  

    

    

     

  

    

    

   

Wo bleiben die Breitlinge? 
Auf die Notiz in Nr. 292 vom 16. Dezember 19. erlanbe ich mir. 

nachſtehendes zu erwidern: 

Es iſt nicht richtig, daß auf dem Fiſchmarkt Danzig von He 

täglich 30—100 Zentner Bre'tlinge per Tampfer eingeh 

ßächlich ſind es etwa 300—100 Jentner tägli 5E 8 

Großhändler Eduard Müller. Mi 

mann und Ferdinanb Kohnke mit Daß 
Ich perſönlich beßtehe täglich ctwa 50—60 Zentner B. 
wohl ich dieſe Fiſche für den Preis von 200—250 Mk. 

aufkaufe, ſodann per Dampfer nach Dansio gen u 

einen Derkäufer dezahlen muß. ſodaß ſich der Preis für 

  

      

    

   

        

K einkaufen. 
inge. Ob⸗ 

  

   

      

den Ztr. 

Breiilinge auf eiwa 270 Mark ſtelit, habe ich dieſe an hiekige Hönd⸗ 

lerjrauen im Intereſſe der Ernährung der Danziger Bevölkerung 

für den Preis don 1.80 Mk. pro Pfund abgegeben. mithin pro Pfd. 

mindeſtens 40 Pfe. zufetzen müͤſſen. Dleſe Br.itlinze wurden auch 
ED an die Tanziger Bevöllerung verkauft. rufe mich auf das 

Zeugnis der Frau Eckermann dakür, daß ich reitlinge in Hela 

für mindeſtens 200 Mk. pro Zentner eingekauft und bier an die 

Händlerinnen für 1.50 Mk. pro Pfund abgegeben habe. Da aber 

die Großbändler nicht Veranlafung genommen baben. i 

Mn: r als b . 

aß ich derartige Verluſte erleid Ich habe 

mich nit den Vorſtandsm'tgliedern des Helaer rifchere Voreins. 

Grentzin und Trennert. bezüalich einer Preisermäßianna der 

Mk. pro Pfund, in Verbindung ge⸗ 

r Vevölkerung in die Lage t 
was doch bei den u 

Dieſes wurde fedoch v⸗ 

     

        

   
    

  

      

Rohen Vreiſen ausgeſchlofſen iſt. 
beiden Herren abeelehnt, da die vorgenanaten Sroß;⸗ 

ver⸗ abnehmer die von den Helaer Fiſchern 

kangten Preife enſtandslos zahlen. Dieſe Er 

nehmer ader Liefern die Breitlinge direkt⸗ 

chereien und bringen dieſelben als Sprotten zu 
eiſe in den Hand 

ü zuf der 

    

   

      

    

   

   

  

    

          gegend ha⸗ 8 
der Danziger Serölterung b he zuführen 

dieſen Vorſchlag des Herrn Lück haben nicht nur ſämtliche Dan⸗ 

ziger, ſondern auch die Fiſchhändler und Räuchereibeſißer von 

Stolpmünde, Leba und Nügenwolde geſ 
kam zwar zu Stande. jedrch beieiligt ſich der hieſige roß⸗ 

händler Eduard Müller nicht an berfelben. Es mutßee unter 

allen Umſtänden eine Bereinigung ſäſätlicher Hiſchhändler vhne 

jede Ausnaßme erfolgen, da andernfalls die Preistreibercien vie 

beſeitigt werden wür! 

Ich deſtreite ſomit, wich an) 
beteiligt zu haben, weiſe jedoch 
Schieber wahl nur in denjtnigen Perſonen au 

es wäbrend des Beſtehens der F. H. G. fe 

e. 300 Zentner Edelfiſche zu ihrem g 
durch die eingeleitete Unterſuckung j. Zi 

Auch hier ſcheiat man von dem Erundſatz au⸗ 

Kleinen hängt man und die Großen l.-ßt man Mar 

falls hätte man mir nie den Vorwrrf eires Schledees machen 

können. Auguſt Tuchel. Den g. Filääwrartt 5. 

Hierzu haben wir zu bemerken, da. err⸗ Tuchel der 

Bormurf eines Schiebers nicht gemachr we-Sen iſt. Es 

  

    
ſchiebungen irgend welcher Art 

raur hin, daß die offenbaren 

ſuchen find, welche 
tig gebracht haben. 

Dergieben, was 

  

            

    
  

    

    

wurde mu in der fraglichen Notiz eine Unterß⸗ er 

Angeleg⸗ ꝛeit angeregi. Im ührigen beſtä ober Herr 

05 in ſaeiner iDerung ſelbſt den Verdache, welcher in 
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J. H. Jacohsochn ae gs . 
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der fraglichen Rotiz entyalten war, und zwar heh in viel 
kraſſerer Form. Richt 100 Zentzter tlin 
täglich in Danzig ningeliefert, ſonndern 800—1 — 
Dieſe Menge an Fiſchen ßeköommt aͤder die Bepslterun 
Danzig als Breitling⸗ nicht zu un, ſondern ſie wen 
in die FKiſchräucherelen und gelanßzen dann —. wie Herr 
Tuchel ſeleſt ſagt — als Sprotten zu einem erheblich höheren 
Preiſe in den Handel. EUlſo verſchledene er anen wiüſen 
erſt ihren Verdlenſt daraut n, ehe die Fiſche in den 
Konſum gelangen. Dleße 90855 e Welfe burtendtien Gü 
komtmen dann für die arbeitende Bevölkerung nicht W Kre 
Frage, ſte bleiben hauptſächlich für die beiſergeſteilten Kreiſe 
reſerxviert. Wir ſind Herrn Tuchel für ſein? Antwort von 
Horzen dankbar. Er hat dewieſen, daß tatjächlich geſchoben 
wird. Die ganze Aufrechnung des Hetrn Mechel iſt unklor. 
„Run zu der Frage: Wie kommt es, daß die Helaer 

Süicher lD hohe Fiſchpreiſe nehmen. Da ſind, wie auch Herr 
Euchel zurgibt, die Eroßhänd er Schuld, welche den Helger 
Fiſchern alle Preiſe bletben und bezahlen. Im Auguſt d. 3s. 
hat Herr Lück in Heia mit den i elnen Werttag r 
Neunaugenfünge abgeſ« dſſen. Bei den Verhondlungen er⸗ 
kläürte Herr Lück unaufgefordert ſich berelt, 3—6 Mk. pro 
Pfund zu zahlen. Er würde ſogar 8 Mark für das Pfund 
zablen, denn er verdiene immer noch dabei, aber da er im 
Ernährumgsamt ige, würde man ihm daan die Venſter ein⸗ 

ſchlagen. Die Hiſcher dalten ee, rrne Lertesien 
zu virlungen, nach den Worten des Herrn Eick verlangten 
ſie dunm ſelbſtserſtändlich 4 Rt. Die Prelſe für Vachſe, 
welche für die ürmere Bebölkerung nicht zu haben find, wür⸗ 
den ebenfalls von den Großhändlern Lück, Müller und 
Kohnke in die Höhe getrieben, denn von. 6 Mk, ſind ſie jetzt 
auf 12 Mark pro Pfund geſtiegen. 

Wir erſehen daraus, daß durch die Auſbebung der 
Zwangswiriſchaft wohl die Preiſe eminant in die Höhe ge⸗ 
ſchnellt ſind, daß wir aber dadurch mehr Fiſche auch nicht zu 
ehen bekommen. 

Streik der Kondltoren. 
Von der Organiſation der Konditorgehilfen wird uns 

geſchrieben: 

Am Sonniag traten die Gehilſen ſämtlicher Konbitoren 
Danzigs in den Streik. Dieſer Kampf wurde uns von den 

Kondikoreibeſitzern dadurch aufgezwungen, daß ſie auf die 

von der Organiſation Gaſieen ant Forderungen mit Kün⸗ 
digung der geſamten Gehilfen antwortelen. In einer am 
Sonnäbend abend im Reſtaurant Hohenzollern ſtattgefun⸗ 
denen Enigungsverhandlung, lehnten die Herren Kondito⸗ 
reibeſitzer unſere erſte Forderung: Zurücknahme der Kün⸗ 
digung und Eintritt in die Vethandlungen über unſere 

neuen Forderungen, glatt ab. Unter Vorbeholt wollten ſte 

die Kündigung zurücknehmen, wenn ülder den alten Tarif 
verhandelt wird. Rachdem von den Gehllfer verſucht wurde, 

auf dieſem Wege zu einer Einigung zu kommen. die Unter⸗ 
nehmer aber geradezu lätherliche Zugeſtändniſſe machen 

wollten, blieb uns nichts anderes übrig, als den Kampf um 
die Criitenz aufzunedmen. Geradezu rätlelbaſt iſt es, wie 
ein Gehilfe bis zwei Jahre nach beendeter⸗ Lohrzeit mit einem 
Wochenlohn von 70 Mart auskommen ſoll. Das Arnument, 
daß die jungen Gehilfen nichts verſtehen, könnte boͤchſtens 

dazu führen, daß die bete. Lehrberren ſchuͤdenerfahpflichtig 

zu machen wären. Die für die übrigen Gehilfen gebotenen 

10—20 Mark Zuiage ind katſächlich nicht hinreichend, um 
die geſamte Teuerung des Lebensunierhaites weitzüumachen. 
Wohl erklären die Herren Konditoreibeſitzer, daß (ie Über die 

geſteigerten Lebensboltungstoſten unterrichtet ſind. Wenn ſte 
auch er'lären, ſie können nicht mehr zahlen. 30 iſt dem gu 

entcegnen, daß ſie ſich nur den Weg zum Millionär nicht 

verſperren laiſen wollen, ganz gleich, ob anbere hungern 

oder nicht. Ganz Kapitaliſtenark. Art. läßt eben nicht von 
Art. Ob die Herren die „Weber“ kennen? Nicht beſſer 

gobts den Konditorgehilfen. 

Hyänen⸗Politik! 
In Nr. 295 der .Danzicer Neueſte Nachrichten“ befindet ſich 

  

   

  

    

  

      

  

    

Konſortium zum Ankauf von Baugelände 
ptbahnhof im Werte von einer Million 

Mark geiucht. Veſte Ausſichtenn Augebor 
5 an die Geſchäftsſtelle.“ 

E:um ſind die Stadtverordnetenrahlen vorüber und haben    

  

  

     

  

eine ſichere bürger 
apitaliſtiſche Ra 

uchten“ für die beut    

bei f et iprinh 0O 
allein die erforderliche Summe nicht bei der Band bat. ſucht er 

gleichgeartete Serlen und wird ſie licher auch finden. Die Lin⸗ 

richtung der Offerten⸗Abgabe, wobei die geitungs Selchaftsſtelle 

die Vermittlung üdernimmt. geſtattet ihm, vor der Oeffßenklichkeit 

unberannt zu bleiven. Nicht einma Or ſeiven 
Namen zu wiſsen, ebenjewenig die 

freunde“. Vor der Wahl mußte man ſich 

legen. Man bonnte immerhin nicht wiſſen Eine ſozialiſtiſche 

Siudtverordneten⸗Mehrbeit hätte derartige Onänen grürdlich ver⸗ 

ſcheucht und das vorbandene Bangelönde in den Beſitz der. Stadt⸗ 

geweinde Uberführt. Nun aber herricht Frohlocken auf der gangen 

Ainke. Die Mehrheit der Wähler war ja unvorſichtis gen Ackt 

als Stimmpieh gegen ihre lozialiſtiſchen Beireler don s 

ſcher Profitgier gebrauchen zu laſſen, Die Nuznieder dieis:-“ 

denienkoſigleit großer Wüählermaßen ſaumen nun aluck nicht, dieien 

das Fell verdientermaßen über die Ohren zu 5ebeß. 

Weihrachtsfeier des Kinderheims der Reichswerft. Im Werſt⸗ 

ſpeiſehauſe fand geſtern abend die Weibnacktsfeier des Render⸗ 

heims der Reichswerſt ſtatt. zu dem ſich die Angedörvarn zehlreich 

eingefunden harrzn. 51 Kinder wurden hier, befchert. 

meiſt Kriegshalbwaiſen. Kinder von Kriegsteilnel-nern und 

Witwen. Zwei große Weihnachtsbäume zierten den. Saal. Die 

Kinder ſaßen vorn in einent abgegrenzten Raum. in dem auch der 
Pfarrer Wendtland hielt eine Außprache, die 

Weihnachtsgedichte vor und fangen Werhnachts⸗ 

ließlich wurden einige reizende Woeihnachtsaufführun ⸗ 
inder geboten. Alddann folgte die Heſcherung und 

        
   

Zurückhaltung aufer· 

  

   

    

      
   
   

    

      
  

  

  

nres 

Willl Richter. 

Ewarin 

Aäder eehinten ino Arge anv Pleherucen. die Riten yßs die 
Zeſchenle wurden zur Hälfte von den Arbeitern auf der Arbeiter⸗ 
hilfülaſſe und zur underen Hällte vom Wohlſuhstsverein gegeden. 

EBepen ſchwerex Eirperlicher Mihhendlung eines Kindes murde 
dis Shefrun des Buchdrockerbibeftzers Boälg zu üd Mi. Geldb-⸗ 
ſtraße verurteilt. Der Mutter bes geſchlagenen Knaben wurde 
erſt von ver bereltt vollzogenen Erteitsſprechung Kachricht getze⸗ 
ben, ehne daß ſie zu der Verhandlung als Zeugin hinzugesdogen 
wurde. Aus der Hüſchrift, die ſie erhtett, iſt nicht einmal erſicht⸗ 
lich, auf welche Weiſe — durch Schöftengericht vder anderörts — 
die Verurteilung zuſtände gekommen iſt. Da Frau B. bereits des 
öfteren wegen Mißhandlung fremder Kinder Unlaß zu Klagen ge⸗ 

geben hat, wäre es erwünſcht, daß der Wſicters eine Begrün⸗ 
dung der doch verhältnismaßig ſehr niedrigen Strafe gegeben 
würde. Man könnte damit am eheſten die Bedenken Krſtören, die 
bereits virlautbar wurden, daß es ſich in dem vorltegenden Zahle 
um eine ungerechte Nückſichinnhme auf die geſellſchaftliche Eiellunz 
der Verurteilten handele. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Der Magiſtrat verweiſt in ſeiner heutigen Anzeige auf ſeine 

Vermittelungsſtellen für männliches und weibliches kaufmünniſches 
und Bureaupeꝛſonal. 

  

Aus dem Freiſtadtbezirk. 
Brentau. Uns wird geſchrleben Der Krieg iſt vorüber, und 

wir hatten erwartet, vetz nün auch für uns Brentauer eine etwas 

beſſere Zeit kommen würde. Aber weit gefehlt! So ſehr ſich das 

Atht auch bemühte, eiwas heran zu bekommen. alles B. Vit 
umfonſt. Nach der Revvlution bekanten anch wir hin und wleder 

eiwas Fettiges oder Süßes. Jetzt aber hat man uns ſcheinbar ver⸗ 
geßſen. Butter, Schmalz, Honig und Märmelade ſind für uns faft 

Fremadworte. Beſonders gilt das für die Butter. Seit vter 

Wochen gibt es davon keine wehr. Wö verflckerk dies Das Freſt 

ſteht vor der Tür, und wir halten ein Stück trocken Prot in der 

Hand. Wir bitten, uns zu Weihnachten anch mit irgendeiner de⸗ 

lütkenden Gabe zu dedenken. 

Aus den Oſtprovinzen. 

  

  

    

Marienburg. 

Der ungeeignete Landrat⸗ 
Zu Ehren der aus Feindesland zurückgekehrien Kriegsgefan⸗ 

genen hutte die Vereinigung „Kriegsgefangenen⸗Heimkehr“ am 

Gretiag, den 19., d. Mts. eine Vegrüßungsfeier in den Räumen des 

taih. Bereinstzauſes zu Marienburg vetanſtaltet Erſchienen 

waren êtwa 150 ehem. Krit fangene aus der Stadt und dern 

Landkreiſe Marienburg mit ihren Angehörigen. An dem Feſte 

beteiligten ſich auch die Spitzen der Behörden und die Ortsgei 

lichkeit: nur der Herr Landratsamtsverwalter. Oberregterung 

v. Noenne. glüänzle durch Abweſenheit, was von den Erſchie · 

nenen ſehr mißfüllig aufeenonmen wurde, nachdem durch einwand⸗ 

freir Verſonen ſeſtgeſtellt worden wot, daß bei ihm kein amtlicher 

Hinderungsgrund vorlag. Wir ſind der Anſicht. daß es für den 

Vertreter der Sreisverwältung eine mabweisbare Pklicht war, 

die für das Vaterland ſchwer gelittenen Kriegsgeiangenen wenig⸗ 

ſtens zu begrüßen. Daß er dies nicht für nötig hielt. hat v 

den Teilnehmern mit Recht allgemeine Empörang Bervorgerufen⸗ 

die auch von allen Seiten mit ſcharten Worten zum Ausdruck kam. 

Wir ſind immer der Meinung geweſen und haben dies hereiks ver⸗ 

ſchiedentlich an he Stelle detönt, das Herr van Roenn 

die Stede einss Landcats nicht der gesignete Mand ſet Umomten 

muß es unè befremden, wenn man es ncch nicht jür nötig elunden 

hat, dieſen Mann hier fortzunehmten und ihn in enderer Stelle zu 

verwenden. Hdffentlich werden die maßgebenden Danziger Stellen 

ſich nicht verlelten laſſen, den Herrn in den Freiſtaat Danzig zu 

übernehmen und ilim die des Lundkreiſes Nogalwerder 

zu übertragen. te eintreten. dann würden wir 

doch mit aller Entſchiedenheil dagegen Front machen. Wir konnen 

an der Spitze eines Landkreiſes das ſeudale Junckertuin nicht ge⸗ 

brauchen. Das mögen ſich die bele'ligten Stußen ſchon jetzt geͤiagt 

ſein laſſen. ů 

Kobiſſau. Hier wurde bei einem Streit um drei Pfund Butter 

der 17 jähritze Sohn des Beſitzers Birr erſchaſſen. Der Täter war 

unerkannt erttommen. Sofort nach der Tal wurden von der Poli- 

zei fämtliche Eiienbahnſtation⸗ ichtigt und um Fahndmig 

nach verdächtigen Veriönlich Am nächſten T. 

wurde auch aus Dinderwerder kelepheniſch gemeldet. daß dort ein 

verdächtiger Menſch mit einer Fahrkarte in der Richtung Praui 

den Zug beſtiegen habe. In Sieralowitß werde der Verdä 

ſtgenonmen. Die Unterſuchung ergab. das 

ünlängſt aberſchoſſenen Revolvere wor. d 

tion und ſogar noch eine aögeichwiſene Hälſe 5 

dem beſaß er ein in unnppelikliches Vapier einger 

Butter, von der bereits etwas geceſſen hattr. Der Verhai 

wurde in das Amtsgerichtsgekängnis Kortgaus eingelteſert Vei 

einer Gegenüberſtellung des Mas Angebörigen des Er⸗ 

ichpßßenen eraud fich, daß rr der M= 

Eingegangene Druckſchriften. 

Die ſoeben erijchtenene Nr. 51 de ud. Breitſcheid 

herausgegebenen unebhängigen ſozial * Wochenſchriht 

„Der Sozialiſt“ ewrält frelgende Clarié von Nud. 

Breitſcheid) Was iſt Dikta von O 
neuen Sundikalismus von Kicherd Scidel 
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„Der Sozialißt“ erſcheint wöcheantiich 

alle Bruchhandtungen. durch die Poß ober 

Breitſcheid. Berlin W 15. zum Preije von 
zu beziehen. Preis der Einzelnummer 60 Ois⸗ 

Das Manifeſt der Liede und des Kampfes. (Die Krankheiten 

des Proleiarials und ieine Ceneſung.) Von Jurchenzieder. Vrkis 

48 Mg. Verlag: Max Pflug. Plauen i. Ee, Querſtraße 71. 

Die Schelft iſt dem Wiederſinden des grſpaltenen Mroletsriets 

gdewidmet und beanſyrucht deshalb beſondtres Intereſſe. 

Dit Kämpievin, Zeitſchriit der Frauen und Mädchen dei werf · 

tätigen Volket: Ordan der Unabh. Les. Partei Deutſchlands Nr. 

20, Jabrh. 1. Etſcheint 1u tägig. Einzelnummer 20 Püee durd 

die Poſt bezosen vietteltsttlich 1.30 Mt. Geſchaftsſtele: Leiwig. 
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— Se⸗ Pernsprecher 182. 
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— dem Freiſtadtbezirk. 
Wablausſchirßh für die Wahl zur Stadt⸗ 

ranmnuns bat in der am 20. d. Mis. ſtattge- 
D e,e t à fe der eingegangenen 

feſtgeſtellt. für Veseben 
i ————— Eammen unid zwur für 

Waßlocrſchlag Sr 12—5 Stimmen 
— 1 — 
— 2 1433: 
— ů09* 27590 
„ 757 — 
‚ 15³4 — 

— L85 „ 
Bertling 24 

Es euuſallen unter Berllckfichtigung der Viſtenverbindung 
— ufse Matthaei. Kuth. Förſter und Vertling 

  

  

Bahtberſchtag Meper 3 Sitße 
— Splett 5 — 
— Haß 4* 
— Matthaei 10 — 
— Kuth 2— 
— Förſter S 
— Wetclermſtt 0 — 
— Beriling 0— 

Aus aller Welt. 
Sosuſfs. Mm 2. Cuf gigen ———— Ser engliſchen Militär- 

abends gegen egen 9 u Ubr, iſt auf 
dem des Hicnho Seologicher Gor Garten in Berlim der der hieſigen 
Ave h Militärmiffion angebörige Leutnont Spearman 
ders Opfer eines Runpüberfalles geworden. Er war im Be⸗ 
Ae die Dienſtreiſe nach per us amartreten und degab 
ſich in dem Augenblic, als der Jus eintaufen wollte. nach 
Dem ſchlecht belerichteirn. anßerheld Rer Helle ſiegenden Teil 
Dee S e Wo gewöbniuh Die Schlofwagen zu halten 

LUIE er Lert nack einer eigenen Angade Die Brieſ⸗ er Lert nach feer eigenen 

auts der Taſche zog. um nach der Schlafwagenturte au 
vd gab er von dintien emen beſtigen Schlag über den 

Leef und fühlte, noch ede er das Bewußtſein verlor, daß ihm 
eemond die Taiche aus Rer. Hend riß. Der Offizier konnte 

n Hotel zurückkehren 
zrliche Unteriuchung 

geführliche Ver⸗ 
ü mit feinem 

SSernt Serden Beude nechmittas 
ffion ihr Bedauern üder den 

zell. denm der Offtzier am Opfer gefallen iſt. zum 
EAESDrag kxng 2 

    

    
   

      

   

  

   

    

      

  

dertelden: 

nis er ins ißeid ausrücken follte. mit ſeiner Eheirau. die biß dahin 
Dienſtmädchen geweſen Wer, herheirntet und iſt Vater eines Lin. 
des geworden. Die Cüe war zumichſt gang Alacklich, doch ſtellten 
fich bald wesen der Verſchiedenheit der Charaktere Unſtimmigkeiten 
ein. De Erm war ſtill und zurücchaltend. der Mam 
Werümdanmmfachte. Als er im Juli 1918 auf Urlaub war, wurde 
er fahnenflüchlig und amüßterte ſich in der Heimatl. Die Frau. die 
lich weiterhin die Unterſtützungsgelder für Kriegerfrauen ſichern 
wollke, machte dem Reuiment Kitteilung über den Außenthalt ihres 
Munnes und bieſer wurde feſtgenommen. Am 19. Dezember er⸗ 
ſchien der Angeklagte auf dem Polizeiamt und teilte mit, daß ſeine 
Fruu verſchwunden ſei und jedenfalls Selbſtmord verübt habe. 
Er wurde verhaftet und bat bei zwei richterlichen Vernehmungen 
vingeſtanden, ſeine Frau ins Waßſer geſtoßen zu haben. Die Ge⸗ 
ſchworenen briahten Ddie Fvage nach Mord, ſo daß das Gericht ihn 
zunt Tedt und im Rune rnden 6Hrverluſt verurteille. 

Wieder ein Naubarord 
An eint Wers im iiclengebirge wurde die 6l Jahre alte Haus⸗ 
Seſtzerin is in ibrer intritten der Stadt gelegenen Wohnung 
durch Axthiebe ermordet. Die iſt von dem Täter völlig 

    
Leranbt worden find. 

Vorden des Atlantiſchen 

  

durchwüßit worden. doch ficht noch nicht feſl. ob gößere Beiräge 

Stourm auf dem Ogean 

Der fürhid Sinrm. der jeit mcht ais einer Woche im 
Osrans wütet. har die Nabel zerrißfen und 
Im Sa von Neupork werden mehr als 

200 Schikſe errourtet. die Verſpötungen von 3 bis 10 Tagen haben. 
Fünfzeim diejer Scußfe find mit ungefähr 20 000 Paſſagirren 
untexwegs. 

die Schißohrt geſtört. 

    

Aus dem peilden Amerika 

In Alantic Citp berrſcht ein Geſetz. wonach die Damen beim 
Baden Strümefe tregen müßen. Gegen dieje Ṽerordnung hat nun 
ein tapferer Clerſt Ghadiuli einen Feldgug eröffnet. Er hielt kürz⸗ 
lich in einen Ac everfartenlamg ne Rede. in der er ſagte: Wa- 

8 hein vmmorcäiſches, unamerikani⸗ 
ſches und nmnenſchliches Geſetz gezwungen werden, ihre Glieder zu 
veriterken! Iihi Pitte Sie. iſt denn ein Unterſchied zwiichen einem 
Fravenfuß und enem Münnerfuß? Denken die Behörden, daß 

e i ü. 2Da könnte man ja auch 
d daß die Pferde Hoſen 

   

    

   

   

ntaßung des CGonercl⸗ 
der Katholiken ver⸗ 
1wieder a iellt 

e aber nicke, weil der ſpaniſche 

der ſich während des Krieges 

Dende belgiiche Devölkrrung er⸗ 
e ierte. Er wollte defür eintreten. daß 

n kommen ſolle. Jetzt ſollen die ſpani⸗ 
Eabgeicien haben. 

    

   
     

  

     
  

Fleijchverkauf. 
Der Flescswerkauf fündet in dieſer W. 

it⸗woch ftat. Es werden 
[segeben aaf Reichsfleiiſchkarte AEſchnitt A: 

D 125 Gremm frilches Fiei eiſch und Wurſt 
Kinderkerten die Hélite). Ferner auf Ein⸗ 

zeigung der Reichsfleinchkarte 

W
h
e
 

Lſ 

Telephon 1677 

Ragnat Versdinitt 

Rura-Verscdnfitt 

Krrak-Verscknitt 
    

Der NReue 
welt-Kalender 

ir ersceren. — Der Fres berrsg: 

Kum-Punsck 
     

  

Füüir 182 

28 Pfe- 

Ed Tekager-Weine 

Dverse 

Berael Drival, Matheus 

  

  

    

    

Voc Wemiersf 

Portechaisengasse 5 

„äebhtt zu billigen Preisen 

Surgunder-Punsch 

Danriger üdbidwasser 
Kurfürstl. Magenbitter 

EE Echer-, K5ei, Fegerminz- unsd 

EEaSKerbetter- Kür Zacker gesskt). erst- 
LESSige Easel-, Kheig-, Rot- Bordsam- 
BAE EEESEE-Meine, sowie alte Relege- 

SSSASESES SS-,ö Fyrt-. Eerbe Uaga- 

  

     EEnte Sektnarken: 

SSberlein-Bneingold, Siligmütler 

enchoner Kuumerſpielen. Wei Beginn des gweiten Aktes 
erhob ich ein Schreien, Pfeiſen und Toben, das jedes Spiel ver⸗ 
hinderte. Auf die Schanſpieler wurde mit Stinkbomben und Har⸗ 
tofſeln geworken. Mit antifemitiſchen Schimpferelen wurde natür⸗ 
lich bei dieſer Gelegenheit nicht geſpart, ſo daß die Vorſtellung 
vom olieitommiftar ael lien werden mußßo Im Publikum 
Kem es zu regelvechten Chrfrigengeſechten, ſo daß aicch hier die 
Polthei eingriff. · 

voerts in Lamgforgen 
Wegen der Koßhlennot ſind in Paris alle Tanzluſtbarkeiten drr 

auf weiteres verboten worden. 

Bater von 32 Kindern. 
In Berlin ſtarb der Rentier und frühere Bäckerweiſter Jakadh 

Rottzolz. der in Wellnan am 15. April 1818 geboren wurde. Er 
hinterläßt 13 Kinder. 87 Enkel und vier Urenkel. Zu bemerken I. 
daß Jakab Rotholz vier Frauen hatte und insgeſamt 82 82 Kinder. 
Bis in die letzte Zeit hinein war der mehr als Dundertzahrige 
geiſtig und körperlich friſch. 

Neue Briefmarken — in Ansſicht. 
Fur Erlangung guter Entwürfe für neue deuiſche Briefmarken 

veranſtaltet das Reichspoſtminiſterium einen allgemeinen dffent⸗ 
lichen und einen beſchränkten. Wettbewerb. Die Bedingungen für 
den allgemeinen Wettbewerb, der mit Preiſen im Geſamtbetrage 
von etwa 14 000 Mark ausgeſtattet iſt können beim Neichspoſt⸗ 
muſeum., Berlin W. 66, Leipziger Straße 15, ſchriftlich beſtellt pder 
perſönlich entgegengenommen werden. Die Entwürfe müßſen ſpäte⸗ 
ſtens am 2. Februar 1920 beim Reichspoſtminiſterium vorliegen. 

Ein prolsetariſches Theater. 
In Berlin wurde ein „Proletariſches Theater“ eröffnet. Es 

ſpielt nur vor Arbeitern und Arbeiterräten. Da es noch kein 
eigenes Heim hat, fand die erſte Vorſtellung im großen Saal der 
Philharmonie ſtatt. Zur Aufführung gelangte das Drama „Frei⸗ 
heit“ von Herbert Kranz. Darſteller find in der Hauptſache die 
frliheren Mitglieder der „Tribüne“ unter Leitung von Karlheing 
Martin. 

Das wöchentliche Brotopfer für Wien. 

Nuch Mitteilungen aus Berlin iſt es den Bemühungen des 
öſterreichiſchen Geſandten in Berlin, Dr. Ludo Hartmann, gelun⸗ 
gen. zu erwirken, daß das Opfer, das die Bevölderung Deutſchlands 
für Ceſterreich durch den Berzicht auf wöchentlich 50 Gramm Mehl 
bringt, nicht auf vier Wochen beſchrönkt bleibt. fondern darüber 
hinaus fortgeſetzt wird. Das Opfer der Bevölkerung Deutſchlands 
beträgt 200 000 Tonnen Mehl pro Woche zugunſten Oeſterreichs. 

Bauernſtreil. 0 g 

Etwa 20 DSörjer der Umgegend von Beuren find in den Streik 

eingetreten und wollen ſo lange keine Milch, kein Vieh und kein 
Korn abliefern, bis die heſſiſche Regierung die vom Hauernbund 

aufgeſtellten Forderungen erfüllt hat. 

Humor und Satire. 
Nebengeräuſche. Es war im „Hamlet“. Vor mir ſaß eiñe kor⸗ 

pulente, ſchmuckbeladene Damc, die dauernd ſcheußliche Geräuſche 
verurſachte. Schließlich bat ich ſie höſlich. doch nicht ſo mit ihrem 
Stuhl zu quietſchen. Das iſt doch gur nicht mein Stußl“, erwisecte 

ich luiſche ja bloß einen Bonbon'“ 
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iuhrzaßetzmarke H unter gleichseitiger Vor⸗ 1•9e 20 U 
oder des Stammes Pei handl Prels 4.40 Mark 

Veingrosshandlun 
wems — — 8 E Buchhandlung Volkswacht-é 1 

Eimzel-ünhnmähe e sr-e.e-e-sece- f      

    

lüsessssesssest 

45 EELEL SSN 

Schneiderinnen 
auf ſämtliche Sorten Schürzen geſucht. 

Probearbeit iſt vorzulegen. 

Meldungen zwiſchen 8—l Uhr bei 

Roſenberg & Fiſcher, 
Schürzenfabrin, 

Bundegaßfe 88. 
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Frau Maria Sananf 
Friſeurgeſchätt, 

Glswitz bei Stolp i. Pom 11 

Gallenſteine, 
Profeſſor Dr. Weber's 
Gallenſteinmittel Cholapin 
rin Bewährtes Gallenſtein⸗ 
mittel zur Linderung und 
nreiſt ganzlichen Beſeitguag 
bie ic. für es-E 

Preis Pre. 10.— für eine 

       
Müller, 
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  volle. ĩeste —    

  

rte nad Selbfrepbrauche    
Jumrclen, Wüs⸗ 

der Engel⸗Apothye 

  

   

      

Särttliche Kleurpeer⸗ üiüe MPüAAlKsisdes. deße Jeüſtsf⸗ 
——— 

.reparaiuren raſch u. billig 
Bernitein & Comp., 

Langgaſſe 50. (8248 

ware,ſchwarz n. weiß. 4 ROIH.             
und 

  

Doſe, meiſt eine Kur ans⸗ SeSEESN 
reichend. Verttieb 

ker Draeſel, Exfurt. 
in Daats in fe, 

80pſer 
Haarunterlagen 

werden von ausgekämmt. 

Sacren danerhaft, uell bilig ergeſertt 

ſemie ausgehämmte Haure 
gLehanft. 5 28186 

A. Dorks, Friſeur, 
LCangebrücke 4.   EE 28 Keten10 M 

EAEODL- MünHen 5(WQ2, 
Bitte genau auf medte 

DFirrra zu cchten. 

*



endlich wieder bei Muttern ſitzen wollte. 

Koh, Gemüſe uſw. 

ů deshald läſſen ſie die landwir'ſchaftlichen Erzeugniſſe   

Lokales. 
Der Mantel. 

SOegenaber von mir, in der Elektriſchen, füz i ehemn dicken, feldgrauen Mantrl. Das Loih kben manten Siel. Ien merkwärdig bunkel, an manchen heller — 28 iſt lein ſehr feiner Mantel mehr. Nein. Und wie ſie de ſo ſißt, muß ich auf einmal tken, was dieſer Mantel ſchon alles geſehen hat. Sieber, alter Mantel! Wo, biſt du uberall aeweſen! In Flan⸗ hat er dich getragen, dunch Lehm und Dreck, in⸗ ſceben Polen den langen dunieln Nächten, wei —n Polen vielleicht und in Rumänien. Du trateſt mi dem Stück Menſch, das da in dich eingewickelt war, zum Arben an, und du marſchierteſt in Reih und Glied mit tauſend anderen Wän⸗ teln an Seiner Majeſtät ber, und er freute ſich, wie viele Mäntel doch ſeine Armee hätte. Die Menſchen ſah er nicht. Du wurdeſt gebürſtet und geklopft, und wie ein Anhöngſel beglei⸗ ꝛete dich in deinen Feldzügen ein freines, unglückſeliges Menſchen⸗ kind dos ſich ſo nach Hauſe fehnte und nach Ruhe. und das endlich. 
Was da in dich einge⸗ wickelt war, Mantel. das wor nicht jau! und nicht trãäge. und dis Front bat es auch nicht erdolckt. Aber es war ein Menſch. Du zatteſt es gut kieber Mante! Du fühlteſt nichts, warſt aljo gewiß ermaßen das Ideol eines Soldaten. Und es kann ja auch ſchließlich, wenn man es recht bedenkt, bei dieſer KErmee⸗viel mehr auf den Mantel als auf das an. was drinnen war. Kammer wurdet ihr Mäntel gepftegt und g— und ausgezählt und ſorgſam behütet. Die Menſchen waren E So billig wie zweiunddreißig Matroſen 

Lieber, alter Mantel! Was haft du ſchon alles geſehen! Srutalitäten und Not und Hunger und Blut und Todeszuckungen und Offisiere in hellen, beanemen Kraftwagen und Paraden und Lügen. Lügen, Lügen ... Du biſt ſchen ſehr weit in der Welt herumgekommen. und jetzt trägt dich ſeine Frau vder ſeine Schweſter, und ſie verſuchi⸗ ſich in deinem dünnen, fadenſcheinig ge⸗ wordenen Sioffe zu erwärmen. Krieasjahre, dieſe Krieg⸗Iahre zählen fiebenfach — ſchier dreißg Jahre bis du alt. Ruh dich aus, du haßt genug erleßt. Haſt geſehen. wie ein Rolk zugrunde ging. weil pierzehn Millionen Menſchen da drenßen waren und 
kein Koßf. Aber wozu brauchi der alie Preuße einen Kopfe Leb wohl! lieber alter Mantel.— ů 

nn er Poſten 
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Wer trägt die Schuld? 
In der „Danz. Allg. Zig.“ veröffentlicht der Oekonomie⸗ rat Weißermel aus Schloſſau, Kreis Strasburg Wpr., einen längeren Artikel, in welchem er zugibt. daß nicht mur viele tauſend Zentner Kartoffeln. ſondern 

auch Unmengenan Futter⸗ und Zuckerrüben, 
angefroren ſind. Herr Weißermel weiß nebſt feinem Freunde Elard aus Januſchau 

nicht, daß die Agrarier Obſtruktion treiben. ſondern ſchiebt 
die Schuld auf die Sozialdemotratie durch ihre Einführung 
der verkürzten Arbeitszeit auf dem Lande. 
Artikelſchreiber zu, daß n O-⸗ bis 11 ſtünd 
Laß auf dem Lande beſteh 
aß Herr Weißermel als Menſch eine 10⸗ bis 11 ſtündige 

Arbeitszeit im Sommer bei brennender Hitze und anſtren⸗ 
gender Beſchäftigung, wie es die Landarbeit nun cinmal iſt, 
aüls mehr wie genügend für den Durchſchnittsmenſchen an⸗ 
Denbr,de. Aber der Herr iſt ein Gemüts ꝛenſch, da er 

reibt: 

Die Londarbeiter hier in Oſt⸗ und Weſtpreußen wa⸗ 
renes von Jugend auf gewöhnt, den gan⸗ 

Tag zu arbeiten. Die Arbeit ſtrengt 

        
     

   
Arbelts⸗ 

hätten nun angenommen, 

ie daher nicht an — ſie arbeiten meiſtens in größerer 
emeinſchaft — waren fröhlich und guter Dinge dabei. 
Womitſollenſich die Arbeiterdie Zeitver⸗ 
treiben wennſfie mährenddie Sonne noch 

och am Himmelſteht, zu Hauſe ſei üſ 
en? Auf dem Lande gibt es keine Kinos, Kon⸗, 

anderr Volksbeluſtigungen. Früher waren die 
Leute, wenn ſie mitunker in der Ernte um 
3510 Uyr nach Hauſe kamen, noch langever⸗ 
mügt vor ihren Wohnungen, ſangen, tanzten nach den 

Klangen weiner Wande oder Ziehhormonika. Sie waren 
A1.5 müde und überanſtrengt. Jeht wifſenſie 
n 

  

k, was ſie mit den langen Feieraben⸗ 
denim Sommeranfangenſoklen. 
Hiernach ſcheinen die Landarbeiter üderhaupt keinen 

Schlaf zu gebrauchen, denn im Sommer musten dieſe be⸗ 
reits um 24 Uhr morgens ſchon aufftehen. Uns iſt nichts 
bekanat, daß die Landarbeiter ſich jetzt longweilen, weil keine 
Kinos arrf dem Lande vorhanden ſind. — 

In dem Artikel wird betzauptet, daß der 
    

     Arbeits mindeſtens 83 Wochen A 
gegangen ſir Nim fragen wir: Warum 5 denn die f 

dwirte nicht efbeſt weitere Ardeitsträfte heranzu⸗ 
Sedlten, wenn die Arbeit nicht geſchafft werden konnte. Die 
'ehünptung des Herrn Oekonomieraks, daß zu geringe Ent⸗ 

lohnung nicht die Schuld an dem Fehlen von Arbeitskräften 
tragen könne, da jeder, wer arbeiten wollte, ſich außer 
utem Barverdienſt noch ſeinen Bedarf an Winter⸗ 

fartoffeln verdienen konnte, ſteht mit der Erklärung des 
Artikelſchreibers im Gegenfatz, daß die Leute lieber Arbeits⸗ 
loſemunterſtützung in der Stadt beziehen, als nuf dem Lande 
8u arbeiten. Die nual ſüe Dis Eaſtrüittme en nicht ſo hoch 
und reicht nicht eirmal für die Beſtreitung der notwendigſten 
Bedürfniſſe der Familie aus. Damit wird in dem Arkikel 
ſelbſt zugegeben, daß die Bezahlung auf dem Lande nicht 
weit her iſt. Uns ſind kie SShne, welche auf dem Lande ge⸗ 
zahlt n, bekgant. Sie reichen nicht aus. um unſtändig 
leben zu könen. Und dabei verlangen die Herren Agrerier 
eine unselchrEnkte Arbeitszeit. Warum veröffentlicht Herr 
Weißermel niche einmal die auf dem Lande geaaalten 2 

iiſt auch die Behandlung, welche dein Arbetiter auf 
bem Laiide bisher zuteil wurde, an der Landgucht Schuld. 
Daher kommt es, daß alle die Leute, die auf dem Lande ge⸗ 
boren ſind oder jahrelang Landarben vo richtet deben, nich: 
mehr auf die Eldorados der Herren Wsisermel. v. Oden⸗ 
burg und Genoſſen zurückkehren wollen. 

Nicht die „glorreiche Revolutior Artik 
ſchreiber ſagt — und auch nicht die Berl. Ams der Arbeits⸗ 
etk iſt die Arſache, daß ein großer Teil de: d5rungsmiket 

Ler Volksernährung vesloren ging, ondern die van den 
Landwirten geübte paſſive Reſctenz und die von ihnen de⸗ 
triebene Wiriſchaftsſabotage. eil die Herten Groß⸗ 

arier ſich nicht ſo dereichern können, als wie ſie es wün⸗ 

    

die der Artikel⸗ 

      

verkommen. In der heutigen Beilage iſt unter Bolk⸗, 

   

  

   

  wirtſchsit wieber qenügender Beweis dafür zu finden. 

auch mancher Sozialdamatrat , die er a Ver Mging 
usnutzung des & ů *** 

rößere Ausbeutu 10 5 80 nd. abele ng der Vandarbeiter dꝛ „un au, Arbeitszeit nötig iſt, um die Websnemiltn reit 5 em Volkskörper zu erhalten. Wir glauben auch kaum, uim been2 tiait K. Anbais geß Genoſfen, denen wir hierm rt enntnis geben, ſi⸗ die Wünſche t Hernn, Aind uch f begeiſtern Wich kür die Mintcze bes ů ir find auch für eine Verſtändigung zwiſchen Stadt und Land, aber da müſfen ſchon eben di etwas mehr Cgotsmun faleᷣlaſen. e Herren Acrarer 
Das Lügen nicht abgewöhnen kann ſich die Redaktion der „Dang. AIIg. Zig.“ Vor längerer Zeit Hatte genannte Zeitung vom „Freien Bolk“ behauptet, daß jelbiges die Behauptung aufgeſtellt häkte, im Rathaus ſei ein Maſchinen⸗ gewehr aufgeſtellt. Die Redaktion der „Allgem.“ habe ſich davon übergeugt, daß dieſe Behauptung nicht der Wahrheit entſpräche. Eine Reinmachefr hahe einen Beſenſtiel zum Fenſter hingusge⸗ Fiit und ein vorübergehender Unabhan iger habe denſe jut den. Zauf eines Maſchinengewehres gehellen⸗ 0 freie Wund⸗ bet die Redaktion der Allgem.“ ſchon damals mit diefer Notis feſt⸗ nageln können, da dieſe Behanptung gar nicht im „Freien Volk“, fondern in der -Allgem.“ ſelbſt enthalten war. „⸗Das freie Volk“ 

  

   

wurde ſeit langem darauf aufmerkſan gemacht, die Behaup · tung von der Aufftellung eines Maſch wengersches iat Raßhaaß⸗ doch der Wahrheit eniſpräche. Wir hatten nun dieſer Tage Ge⸗ Rathaus das aufgeſtellte Maſchinengewehr ſelbſt in 

dakteur der „Allgem.“ in hühnerblind geweſen ſein und den Lauf, eines Maſchinengewehres für einen Beſenſtiel gehalten haben⸗ Zu⸗ Zutrauen iſt ihm dies auch. 

Das neue Wuchergericht 
Der Ausſchuß für die Ausmaßhl 

Sißung 10 Hauptſchörßen und 8 Fen. ſo ſchöäfen jär das Wuchertzericht ausgewählt. Di⸗ 
Verbrauchericheffen. die andere Erzeuger⸗ und Hündlerſchöffen. Füͤr die Wahl der Verbraucherſchöffen ſind zum Teil die Vorſchläge der Verbraucherkammer berückſichtigt worden. Zum Vorſihenden des Wuchergerichtes iſt Landgerichtsdirektor Kuſe ernannt wor⸗ den. — Surch die Wahl des Landgerichtsdirektors Kufſe zum Vorſitzenden wird Vertrauen zum Wuchergericht nicht gerade her⸗ vorgeruſen. 

   

     

  

Drucl⸗ und Verlagsgenoſſenſchaft Das Freie Volk“, G. m. b. H.: 
Freitag (2. Feiertag). vormittags 10 Uhr, im Geſchäftslokale 

Poggenpfuhl 35: Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsſizung. 
Montag, 29. Dezember, abends 6 Uhr auf Neutzerten: Mitglie · 

derverſammlung. 

Achtung! Bezirks⸗ und Unterkafſterer ber U. S. P. 
Wir bitten die Genoſſen die Abrechnung ſo zu deſchleunigen. 

daß am Montag. den 29. und am 30. Deßember die Abrechnung 
mit dem Hauptkaffterer im Parteibureau Bartholomäikirchen⸗ 
gaſſe 24. nachmittags von 1 Uhr ad, vollzogen werden kann. 

Die Parteileitung. 

Zrtie ſozzaliſtiſche Jugend. Unſere nächtte Verſenealung ſin⸗ 
det heuie abend 7 Uhr im Werfliveiſehauſe ſtatl. Tuagrsordnung: 
VBortrag des Cer Schmidt: Das jugenbliche Proletariat Rußlonds 
vor und nach der Revolutivn. 

ſchuß. 
Verſthiederes. Der Arbeitsaus⸗ 

   
ſter Sahm auf der Ausliejerungslijte? Temps“ 

Warſchau. daß die polniſche Regierung 
wegen Anweſenheit des Cberbürgermeiſters von Danzig. Schmt, 
als techniſcher Beirat bei der deutſchen Delegation in Paris Ein⸗ 
ſpruch erhoben hat. Sahm habe ſich während der deutſchen 
Okkupation als Polizeiagent und notoriſcher Alldeutſcher bemerk⸗ 
bdar gemacht. Er ſtehe ſog rauf der Liſte der wegen 
vielfacher Nißbräuche angekläagten Perſonen, 
deren Auslieferung die polniſche Regierung 
verlangenwird. 

    

    

  

   dahin betrachten ſolle. 
ukünftigen Freien Stadt Danzig Stimmeng zu machen. Sber; 

bürgermeiſter Sahm hat ſich bisher zu den Anklagen noch nicht 
geäußert. Wir müſſen aber erklären. das wir dieſes ſchon für 
möglich Halten. denn bisber hat die Dansiger Sepöfkerung Herrn 
Sahm ſchon von verichiedenen Seiten kennen gelernt. 

Der Reichs⸗- und Staatslonriſſar für Danzig⸗ Negerungz⸗ 
bräßident a. D., Oberregierungsrat Kvoerſter in Danzig iſt von 

     

    

der deutſchen Redierung zum Reichs⸗ und Staatskommiffar für das    abzutcetende Gebiet der freien Stadt Danz: wie für 
das an Polen abgutretende Gebiet des Vegierungsbezirkes Danzig 
beſtellt worden. 

War denn wirklich nierrand anders vorhanden als der Nertto⸗ 
nar Föerſter. Es ſcheint, als vb dienr Vertteter ehser ſävgjſt ver⸗ 
junkenen Zeitepoche ſür manchen republikaniſchen Niniſter ment⸗ 
behrlich ſind. ö 

Die erſte Sizung des neuen Sladtparlaments findet am Frei- 
tag. den 9. Jannar. ſtatt. In derſellen werden die neuen Stabk⸗ 
vätern in Ir Amt eingefüͤhrt“ werden und ſich alsdans ier Prä⸗ 
Rdium wählen. 

Der Arbeiter⸗Bildanglansſchuß veranſtallet aut A. ei g 
Café Derra, Karthöuſerſtraße. einen künſtleriſchen Feßtabend. A 
dem reichhaltigen Programm ſind beſonders erwähnenswert die 
Vortröge und Lieder zur Laute von Herrn Schauſpieler Mliewer 
vom Stadtthrater und die Vorträge der Opernſängerin Frl. Nar⸗ 
garete Bräggemann. Herrn Muſilmeiſter Worsecte und Oerr 
Kapeliuic krieſen werden auf hren Inſtrumenten den Kbend 
verſchönen. Arßerdem werden der Buchd geſangvertin nebnt 
Arbeitergeſansverein Sängergruß ihr Veſtes hergeben, umn den 
Adesd genußreich zu machen. Die Arbeiterſchaft wird gedeten, ſich 
zahlreich einzufinden. ů 

Sauftverten Puntig—-Warjchau—-Arsles. Pelviſch Kapier- 
Uten. u. e. Fürſt Lubemirſtl. arbeiten an denm Wlon Eiret palni. 

           

     

  

    
   

genemmen 
t zu ſein, daß eine 

lhen Vntverpindung De Munchß Danzi, u nih, Arakav, ſpater aber auch uit Entren geühe P. . 
ö‚ auch olle anderen größexen an dieſer Strecke bertthren ſoll. Geplaytt iſt eüre Altſengee. an der die polniſche Regierung, pulntſche Napitakiſten vnd die eng⸗ Alſche 85 ellichaft Gandleuy-Page mit je 5,5 Pöillionest 5e⸗ reiligt ſind. Strecke Danzig— Warſchan Eönnte in 25%½ Stun⸗ — Streche Warſchau—Kralau in 2% Stunden überflogen 

Vereivteung ppeier poiniſcher Banken. Durch einen miniſteri ellen Akt wurde die Bank Polniſcher Kaufleute mit der Galiziſchen Hundelsbant A.G, vereinigt. Sih der Zentrale iſt Warſchau, Bilialen befinden ſich in Lemberg, Kralau, Poſen, Danzig, Prae⸗ nnypſt, Sanok und Tarnopol. Die neue Bank befaßt ſich in erſter Binie mit der Finanzierung des Engroshandels. 
Zur Müchverſorgung Tanzigs wird uns mitgeteilt: Trotz srößerer Bemühungen des Magiſtrats gelingt es zurzeit nicht. die für die Bevöltkerung erforderliche Milch anzuſchaffen. Zum Teil liegt es daran, daß die Ablieſerungsfrendigteit der Landbevölke⸗ rung vor den Feſttagen erheblich nachlaßt: die abgelieſerten Men⸗ gen find in den letzten Tagen erheblich zurückgegangen. Außerdem iſt die Milchm.ſuhr durch den Wegfall von einer Neihe von Per⸗ ſonenzügen erheblich erſchwert worden. Serner haben mehrere Vanbłreiſe inſolge eigener Milchnot Ausfuhrverboie für Milch ex⸗ leſſen. Die bisher vorgenommenei Schritte haben zu einer Auf⸗ 

hebung des Ausfohrverbotes bisher nicht gefüͤhrt. Es läßt ſich noch 
nicht überſehen, welch eine Zolge die Einſtellung des Perſonen⸗ 
verkehrs zu den Feieriagen haden wird. Doch ſteht zu befürch⸗ 
ten, daß an dieſen Tagen nur eine geringe Menge Milch in aus⸗ gabefähigem Zuſtande zur Stadt gelangen wird. 

Ginbruchsdiebſtahl auf dem Lande. Wier Männer aus Danzig kamen aufs Land nach Schmerblock und ſtahlen hier nachts aus dem Schweineſtall zwei Schweine, die ſofort geſchlachtet wurden. Die Befitzer bemerkten den Diebſtahl und ſtellten ſich auf, um die Diebe bei ihrem Rückmarſch abzufaſſen. Die Diebe ſetzten ſich je⸗ doch mit Waffen zur Wehr und ſchoſſen auf die Beſitzer. Es gelang keider nur einen von den Einbrechern abzuſaſſen. nämlich den Hei,⸗ zer Guſtav Koſchnitztt aus Danzig, der nun vor der Strafkammer ſtand. Er iſt bereits mit drei Jahren Zuchthaus beſtraft und ver⸗ büßt dieſe Strafe. Das Gericht erkannte auf eine Zuſatzſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus. ‚ 
Wiederaufnahme des Straßenbuhnderkehes natg der RMiederſtadi. Die Strußenbahnkinic Hauptbahnhof⸗ Weiden⸗ hib wird in den nächſten Tagen wieder dem jerkehr er⸗ chloſſen werden. Die Bahnen werden alle 10 Minuten fahren. Die Linie nach Langfuhr wird dagegen auf dem kehbeh i endigen und an Stelle des ⸗Mirmtten⸗Ver⸗ kehrs Würd in den Abendſtunden von 8—10 Uhr der 10⸗Mi⸗ nuten⸗Verkehr eintreten. 

Sreimilliger Tod eines Un 
ſitzerſohn Johann Marſchall o 
äer Unterſuchzungsg urch Oeffnung 

ir den Tod gegeben. Der Angeklagte, der aus guter Familie ſtawemte, war angertegt. den Chemann der Frau Kunkel in Hoch⸗ 
ſtrieß erſchoßfen zu haben. Er war geſtändig und wollte jedenfalls 
das Urteil nicht überleben. 

Wochenſpielplan des Wilhelm⸗Thealers: Dienstag. 
„Der liebe Kuguſtin“; Mittwoch: Geſchloßßen: Donne 

   

   
         

    

    

  

   ſbaniſche Friege: Freftag: ⸗Die ſpaniſche Fliege; Degembor: Großer luſtiger Abend mit vollſtänd WFro- 
gremm. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preße⸗Büro. 
Keiſchverkaul. Wie der Magiſtrat bekanntgibt, findet der 

Fleiſchverkauf bereits am Mittmoch (Weihnacht⸗Heiligabendd ſtatk. 
Es werden ausgegeden 12 amm ri W. und Wreßt und 
125 Sramm ameriteni Schweineſlei brortg Lang⸗ 
juhr, Bröſen, Lauenial, Neufahrwaſſer, Weichſelmünde und Se 
bude erhalten anſtatt des amerikaniſchen Schweinefleiſches friſches 
Schweinefleiſch zugetellt. ö 

Bylizeibericht vom 21. und 22. Dezember 1919. Verh afLet: 
10 Verfonen. darunter 8 wegen Diebdſtahls, 1 wegen Schleich 
handels. 1 wegen Betrugs und 5 in Polizeihaft.— Gefund 
1 Ouittungskarte für Frau Johanna Maiewili. 1 kleine 2 
und 1 Nöhring, abzuboler aus dem Feu 
divms. 1 loſer Geidbetrag. auf der 
holen von Herrn Hauptmann Weſtbt 
— Zugekaufen: 1 graue: Piſcher mit Halsband ohne W. 
abzuholen von Herrn Friß Schulz. Johannisgaſſe 24. 

Standesamt. 
Todestälte: Witwe Wilhelgine Müller geb. Dettlaff. 29 J. 

10 M. — T. d. Werftarbeiters Mar Hinz. 1 Stundt. — S. d. gleiſchers Joſeph Lietzzn, 7 W. — Geſchöftsinhaberin Lenaie 
Kranſe. s8 J. 2 M. Arbeiters Friedrich Heinze totgeb.— 
Schneiderin Maria D= ‚ 22 J. — T. d. Arbeiters Sev 
Kobiella, 15 Minuten. — Witwe Franzieltr Samerſti ged. Ma⸗ 
jewſti 85 J. N. — E. b. Axbeiters Franz Caajewfki, 8 J. — 
Si d. Arbeiters Auguft Geslla. 2 J. 1 M. — T. d. Kutſchers Emil 
Witt. 11 W. —. Dienſtmädchen Klara Rohwerder, 18 J. 1 R. — 
Stellmacher Johann Prenß. 64 J. — Hoſpitalitin Aulia KWloff. 
S3 J. 7 M. — S. d. Monteurs Aldis G. — Aun⸗ 
ehelich: 2 Sühne. 5 
———2W222——...——⅛——⅛— 

Aus ber Geſchäfts 

  

   
   

   

    

       
nden. abzu⸗ 

Langenmärkt 20. 2 Tr. 
22. 

  

  

    

  

       

    

Bölkerverſöhnung und Menſchenrecht durch des⸗ ů 
beit! einen nenartigen Adreißtalender heraus. Der Kalender ent⸗ 
bäll Rern- und Sinnſprüche 
Früedenskämpfer. ſuwie Geich 

kurbedentung. r Kalender bildet tin zug Gegeng vicht 
vegen verkrüppeltes, eng egriitiſches Denken und kann dei ſeinem 
billigen Preiſe — 8 Mark — von jedermann angeichafft werden. 

Eingegangene Druckſchriften. 
Lichtttrahlen. Seitſchrift für wiſsenſchaſiuichen XumeIiSBVIS. 

Cerpnentber Julian Vöcchordt. Iweites Dezemberbeit (r. 6 des 
8. hrgangeh. 

Ite Lichtſtrohten erſcheinen am 3. und M. jeden Monats vem 
Preiſe von 70 Pig. pro Heft. Bei der Poſt 14. Nachtvag der 
Voſtstitungsliſte) 3.90 Wark pro Diertelichr. Vorlog der Sicht⸗ 
kKrahlen. Verlin⸗Lichterſelde, Sebeoigkr., 1. 2 
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    Eenthecter Danzig. 
Direktien: Andelf SSaper. 

———— S Uhr 

Das Jubiläum 
Sashi in 9 Akten von Frauz Arvold n. Ernſt Bach- 

Mitiwocth den 24. Dezember 1919 nachm. 3%½ Udr 
Danerharten B H. 
Ner einſtudiert. 

Frau Holle 
Weibnechtserärcden in 3 Bildern von Görner 

mit B30 nettetskagen. 
VDonnerstag, ————————— „ 

Serssdiste Prriße. 
ö Frau Holle 
Sechmachts archen in 8 Büdern von SESxyer. 

Atendes 8 Unr 

Ein Maskenball 

— — 1515. aechre, 2 uhr Ircnes Den „ 
Erwähigte Preift 
— Hu 

Bustkorten Daben haben Len⸗ Gaitsgheii- 

Die Frau im Hermelin 
in 3 Axten on Jean GBIISert 

den Degrmoer 1819, EE. 2 Uähr 
EDAE Meie. 

Fruu Holle 
Akends 6 1Ihr. 

Danerkarten ungultig. 

Die Frau im Hermelin 
Twereite in 4 KAkien von Gilbert. 

Wilheilm-Theater 
Besitrer Korurzissichsrat kiso eyer. 

EAERSAleSE XAT Kühmen. 
sen 23. Berenber. WSeads Srt r: 

Der Bebe Rugustin⸗ 
Operrtis in 3 Akten vꝙ"& Lee Fan 

MAnch fl. 24. Derrber: Benchlosses- 

Trertas. 

  

  

   

    

   

   

        

          

         

       
      
   

        

         

  

Paletots tur Herren, 
Anzüge ů Jüunglinge 

Lodenjoppen und Knaben 
warm gefüttert 

in grösster Auswahl— 

R2 
J. Rosenbau IIII 

Felefon 2 

23., Derember id1 

Ulster ů 

   

  

   
  

  3 Die Eoechse 
kxpecator-Detlekftv-Fü u 4 Akten 

Seee Dessader. 

          

       
    
    
    

     

    

    

   

AnSerder Ertestu-exen: 

Hansis Liebesiportler 
Sportustspiel in 2 Akten. 

Locendler Lorbeer 
Weihnachis-Fiim. 

— 
Prächtixe NRtG: aufsabmen. 

  

   Breitgasse 128/9. 

  

  

    

   
   

scnusseidamm 53/55 

üd deute bis einichl. Donnerstsg: 

Dss bervorraxeunde Preogramm: 

    
   

  

   

   

  

   

      

   

     

    
   

      

  

„„üeertsg Shds S5- Ur: 
.Die spanische Fliege- 
  

Sorverraat E AS 10—3 Ue 
E KGIIA. Lrsermeth 24 —— 

..—— 
SEhir Stäck. Srewer 

   

  

  

— Sporthalle 

1 2 15— g tn: ender 
Abend &, 

Oto ! Reutter 
— Dester dent 

Erna Man 
OES α SAE Ee 

IJve Bosco, 
vVorve- K 
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ů . Der ge 

guimen, Wecker. Sold und Süberlacdten 

EDS EKDIEIE 

Rat 68227 Helia Moeia 

DasWerkzeug des Cosimo 
Fämrmen in 9 Akter. 

ibe Scdiatten“. 
Phantemas— Ralf ESer. 

    

   wird überali mit Freude aufgenommen 
Werden. Die Buchhandlung der Volks- 
wadnt bietet lhnen einèé reiche Aus- 
wahl wirklich guter und billiger Büdher 

Relchhaltige Auswahl 
guter Jugendschriften und ausge-; 
wähiter Bücher zur Unterhaltung. 

    

     

  

   

  

  

   

  

      

       
    

Deteksv- 

        

   

  

Große Lustspiel-Einlane 
E —— E SersEEn 2U ESSEA 
Eesinn der ferzfe Vorsteciknz Tl, Uhr. 

55 .. ＋ Plat 
H. Pias I.12 

Ausgezeichnete Untethaltungs-Lektüre, 
ieder Rand 2 Aik. 

IRfernaticnale Bibliothek 
Backer Scrtslistisch-politiscten Inhalts 

  

     

   
    

  

ü Für unsere Kleinen    

  

2.SD .&. H. Plas 
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Kus t a. vel⸗ lærx. Fr. Engels. Biiderbücher 
2 — von 40 Pi. bis 4,50 Rik. 

Fritz Jones ü r Eyinhe meteseweg 
I11 BEEGE, brosch, jeder Band 3 Mk. von 20 Pf. bis 1,25 Mk. 

Uhnrmacher und Juweiter 
Saunkervsce⸗ 6 

empfietül r den Weinnaditsſüch 
Damen- und Herrenahren. lowie Wand- 

     

      
Buchhandlung Wolkswacdt Danzig 

Am Spendhaus 6·   

Am Spendhaus 6. 
    

    

    

PEiaden verlen lordkälthd diisgelühtt! 
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Die Wüihe 
Der frtien Stwerlſchaften 

Kalkgaſſe 6 

bleibt am 24. und 

: Arbeiter-Bildungsausschuß: 

RM25. Dezember (Z2-Weihnachesfeiertag) 
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Ksssenöffürg 6 Uhr. — Antemæ 6l Unr. des BDrama aus dem Erwachten und Kinder. 

ADends 5t½ Uhr n Caté Derra, Rarthatser Straße: 31. Dezember 

2 Künfilerild teer 
2 Künſtleriſcher Unterhaltungsahend 1setatu-ageſchlo ffen. 

I120 ů —..——— 

8 V — WeterEer, Sckenseigtet Knewer vom Stadt- Dissteg. egter Tag. SGSSGSSOSSGO 

ꝙ Best Kassus Ert BräSeEE u Keater 

: iun Ahwabhe Posisare 
— 12 E Sangergruß“. — 

— — e D5 S des Buchdrücker-Gesangvereins Ü; 4 kchrtiliheDrrüche Sensſſen⸗ 

E S — Siürrträtt 2.00 Mark. (6216 Juunse vee . 

2 — S 14 ISren Kaben keiren ZLurfhtt.— Ein überaus spannen-Gänftüäge Sariſe für 

32 
3* 
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nes Kein Policenverfall. 
Des Kare sind & den Pameidweans N. Damm 7, II π 25 4 Rroß. iten, mi — Sterbenal- — 

——————————— E Cen Velwackt- —. zm —* Auskunft in den Bureaus 

eee —— — Eaner Sracke in aben. Muent Easermnn Arbeitevorganifſartonen 
uů — —2 in der Haupirolle- und van der 

FPernet Wesiheirese 1* bsit 

  

  

— See 5 
Wakenönbun 28. 
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3. 2 in an in — Eüächzes 
ů Etüichte à 2.-B. 

Ci WIi Lad Mräätert CrossssCerDuen.. 2— 
zh: Gder Titelrolle 10008. Süeeeneil, 311.50 

Eerre d d 10⁰⁰ Sahöpfla Ri. i. 

f it ExLaut vιιμ ArKe= er den 7⁰60 1 Beipreramgs Mod Tenelckrborn M2. 5⁰ 
ijů 22 m. — — Begimn 3 Uhr.— —— 2:50 

—.'.——————————————— 
— welhnschtistiseh wSSSSS 

—— Vert . 2..—.—. , ., ne, Kilderbeiſelle Peegs 2. — — 1 Holz- 0 U Ir. Zaut . —.— benautsstellen: Eeeg U21rAein, I esesbar L waust , everren . 2— 
O— 

Spie ges Veriag Jahanna 5 
Sa . 85— . — E Muger, Sperlings gafte 8. München Eobsunolerp 

E iiiſninſfnißiifäifiäinfnre


